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Der Lehrer steht für alle übertragbaren Krankheiten am exponiertesten Platz. Gerade

die Erkältungskrankheiten werden ihm immer und immer wieder zugetragen. Ein gutes,

vorbeugendes Mittel gegen katarrhalische Affektionen ist deshalb besonders für den Lehrer

wertvoll. Dieses Mittel sind die Formitrol-Pastillen. Sie enthalten als wirksamen Bestandteil

0,01 g Formaldehyd pro Pastille und dürfen als ein wirksames, innerliches Desinfektionsmittel

bezeichnet werden.

Einer Ihrer Herren Kollegen schreibt:

«Ihre Formitrol-Pastillen sind besonders mir als Lehrer unentbehrlich geworden.

Nach meiner Erfahrung gibt es nichts besseres für leichtere Halsentzündungen.»

Unser früheres Anerbieten, den Herren Lehrern, die mit Formitrol einen Versuch machen

wollen, die nötigen Probemengen zur Verfügung zu stellen, halten wir immer noch aufrecht.

DR A. WAND ER A.-G., BERN
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1 oooooo VEREINSCHRONIK oooooo f

FT Einsendungen für die \ ereinschronik der nächsten

Nummer sind bis Mittwoch den 24. November der
Buchdruckerei Bolliger & Eicher, Speichergasse 33, Bern
zuzustellen.

Jugendschriftenausschuss der Sektion Bern-Stadt Sitzung:
Freitag den 19. November, abends 8 Uhr, im Sitzungszimmer

der Sehuldirektion. Traktanden: 1. « Ueber die
Technik der Kindererzählung >, Referat von Herrn Dr.
II. Bracher. 2. »Wie Kinder Jugendbücher beurteilen»,
Referat von Herrn Cornioley. 3. Neuerscheinungen auf
dem Jugendliteraturinarkt. 4. Verschiedenes. — Alle
Kolleginnen und Kollegen unserer Sektion sind freundlieh

eingeladen. Der Vorstand.
Sektion Oberhasli des B. L. V. Sitzung Dienstag den

23. November, nachmittags 1Uhr. im Hotel Kreuz.
Traktanden: 1. Vortrag von Herrn Kunstmaler Arnold
Briigger: Plauderei über Malerei. 2. Heimatkundliches.
Freudlich ladet ein Der Vorstand.

Sektion Trachselwald des B. L V. Sektionsversammlung:
Mittwoch den 24. November, um 13"4 Uhr. im «Bären»
zu Sumiswald. Verhandlung-^gegenstände: 1. Protokoll.
2. Mutationen. -3. Besehlussfassung über Beitrag an den
Verein ab.-tinenter Lehrer und Lehrerinnen. 4.
Verschiedene Mitteilungen. 5. Vortrag von Herrn Fritz
Lieehli, Lehrer, Hohl: «Mit den Schweizer Lehrern
nach Griechenland» (mit Projektionen). Ii. Liquidation
des Bibliothekbestandes. — Kolleginnen und Kollegen!
Vir konnten die denkwürdige Hellasfahrt der Schweizer
Lehrer nicht mitmachen. Jetzt aber freuen wir uns
der Gelegenheit, in Wort und Bild uns sagen zu lassen,
wie es war. Wir rechnen mit einem zahlreichen Besuch
unserer Versammlung. Der Vorstand.

gj Sektion Saanen des B. L. V. Synode: Mittwoch den
24. November. 10 Uhr. in Gstaad. Vormittag: Vortrag
von Herrn Pfarrer 0. Lauterburg: «Lebendiger
Bibelglaube.» Nachmittag: 1. Bericht von Frl. M. Liniler
über den Kurs für Arbeitsprinzip auf der Unterstufe. I

2. Verschiedenes. Der Vorstand.
Sektion Thierachern des B. L V. lAlte Sektion). Ver- j

Sammlung: Donnerstag den 25. November, nachmittags
2 Uhr. auf dem Weiersbühl. Traktanden: 1. Vortrag
von Frl. Moser. Höfen, über das Thema: « Schreib¬

unterricht. » 2. Verschiedenes. Zu zahlreichem Besuche
ladet freundlich ein Der Vorstand.

Sektion Oberaargau-Unteremmental des B. M. V.
Versammlung: Donnerstag den 25. November, im Gasthof
zum Wilden Mann in Wynigen. Vormittags 10',., Uhr:
Vortrag von Herrn Prof. Dr. Niif aus Bern über: «Die
Entwicklung des europäischen Staatensystems von 1890
bis 1914.» 12'/., Uhr: Mittagessen. Nachmittags 2 Uhr:
Verhandlungen: 1. Mitteilungen des Vorstandes;
Mutationen; Festsetzung des Sektionsbeitrages; Umfrage.
2. Behandlung des obligatorischen Diskussionsthemas:
«UFbertritt der Sekundarschüler in höhere Lehranstalten.

» Einleitende Referate von Herrn Blaser, Rektor
der Sekundärschule Langenthal, und Herrn Dr. O. Luter-
hacher. Rektor des Gymnasiums Burgdorf.

Der Vorstand.
Sektion Konolfingen des B. L V. Sektionsversammlung:

Donnerstag den 25. November. 13'/., Uhr, im Gasthot
zum Kreuz in Biglen. Traktanden: 1. Vortrag von Herrn
Inspektor Schüler über: «Erziehung und Unterricht.»
2. Lehrerinnenwahl in Münsingen. 3. Wahlen (1
Delegierter und 3 Rechnungsrevisoren). 4. Verschiedenes.
Bietkarten werden noch zugestellt. Der Vorstand.

Landesteilverband Seeland des B. L. V. Versammlung:
Samstag den 27. November, nachmittags 2 Uhr, im Hotel
Krone, Aarberg. Verhandlungen: 1. Protokoll. 2.
Rechnungsablage. 3. Berichterstattung über Stand des
Heimatkundewerkes. 4. Verschiedenes. 5. Vortrag von
Dr. Alfred Fankhauser: «Dichtung und Religion.» —
Zu möglichst vollzähligem und pünktlichen Erscheinen
ladet ein Der Vorstand.

Sektion Thun des B. L. V. Sektionsversammlung:
Donnerstag den 2. Dezember, nachmittags punkt 2 LThr, in
der Aula des Lehrerinnenseminars in Thun. Traktanden:
1. Vortrag des Herrn Lehrersekretär Graf über:
«Geschichtliches aus der Lehrerbildung im Kanton Bern.»
2. Mutationen. 3. Erklärungen, Mitteilungen und
Anträge des Vorstandes. 4. Verschiedenes. — Im
Anschlüsse an die Sektionsversammlung findet eine
Bezirksversammlung der Lehrerversicherungskasse statt.
Wir erwarten guten Besuch. Der Vorstand.

Bernische Lehrerversicherungskasse, Sektion Thun.
Bezirksversammlung: Donnerstag den 2. Dezember,
nachmittags, nach der Sektionsversammlung des B. L. V.
(zirka um 4 L'hr) Traktanden: Wahl des Bezirksvorstehers

und Ersatzwahl in den Vorstand. Der Vorstand.
KE" Fortsetzung der Vereinschronik auf Seite 499.

FEINE VIOLINEN
Alte Meistergeigen in allen Preislagen. Neue Violinen
eigener Herstellung. Schulerinstrumente, komplett, von

Fr. 40 an aufwärts
Reparaturen, ßogenbehaaren und Tonverbenseruug

Saiten — Bogen
Lehrer und Musiklehrer erhalten Spezialrabatt

Auskunft und Beratung kostenlos 330

J. Werro, Geigenbauer, Luthier
15 Moserstrasse Bern Moserstrasse 15

A V erkehrshefte f|
Q| „ Buchhaltung JAy
A ; r Schuldbetreibq.u. Konkurs

bei OüoEgle, S.-Lhr.,Gossau St.& fjir

Kathreiners Kneipp Malzkaffee
kostet nur 80 Cts. das ' Kilo-Paket. 420

STADTKIRCHE THUN
Sonntag, den 28. Nov. 1926, nachmittags halb 4 Uhr

Chorwerke von

Heinrich Schütz
geh. 1585 zu Weissenfeis, gest 1672 in Dresden

aufgeführt durch die Lehrergesangvereine der
Aemter Thun und Seftigen

(unter Mitwirkung einiger Bläser der Stadtmusik Bern)
An der Orgel: Robert Steiner, Bern

Leitung: Fritz Indermühle, Bern
Preise der Plätze:

Fr. 3.—, 2.— num., Fr. 1.— unnum. plus Billetsteuer.
Oeffentliche Hauptprobe: Sonntag vormittag 10!/4 Uhr
I. PI. 2.—, II. PI. 1.— (Schüler die Hälfte) plus Billetsteuer.

Vorverkauf:
Buchdruckerei TU. Stämpfli, Rathausplatz, Telephon <S20

Oeffnen der Kirche: vormittags '/. Stunde, nachmittags
1 Stunde vor Beginn.
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L'ECOLE
Die Gemütlosigkeit in der heutigen

Namengebung.
Yon Fritz Kocher, Sekundarlehrer, Boltigen i. S.

Bemerkung. Die in Nrn. 22 und 23 unseres Organe?
eisehienene Abhandlung über unsere Geschlechtsnamen
durfte ein über Erwarten reges Interesse beanspruchen,
was aus den vielen Anfragen in Zuschriften hervorging,
die dem Verfasser genannten Artikels zuflogen. Das ist
auch der Grund, warum wir uns im Schulblatt noch einmal

über unsere Namen aussprechen. Diesmal möchten
wir Stellung zu der üblichen Namengebung fassen, in
d.er Voraussetzung, die hier geäusserten Gedanken könnten

da und dort die erwünschten Früchte zeitigen. Je
nach Interesse und Bedürfnis sind wir gerne bereit, dem
>ehulblatte eine Abhandlung über die ethymolog'ische
Bedeutung unserer gebräuchlichsten Taufnamen zur
Verfügung zu stellen.

In einem anmutigen Gedichtehen von Theodor
Storm, das sieh «Zur Taufe. Ein Gutachten»
übersehreiht. lesen wir die Verse:

Denn ob der Nam' den Menschen macht,
i >b sich der Mensch den Namen.
Das ist. weshalb mir oft. mein Freund.
Bescheid'ne Zweifel kamen.

Mit diesen Zeilen berührt der norddeutsche
Dichter eine Frage, die uns alle unmittelbar he-
liihrt. für deren Beantwortung die Meinungen aber
scharf auseinandergehen.

Jeder von uns trägt mindestens zwei Namen,
»inen Geschlechts- und einen Taufnamen. Den
»lsten erben wir. den zweiten verleihen uns die
Eltern in unserer frühesten Jugend. Die Namen-
gebung bleibt somit nur auf die Tauf- oder
Vornamen beschränkt. Leider ist man in der Neuzeit
in der Wahl der Vornamen immer gedankenloser
und äusserlieher geworden. Zumeist werden die
Kinder nach den Eltern. Verwandten oder Paten
benannt. Der Trieb zur Schöpfung eigener Namen
oder docli mindestens zur Wahl von passenden
Namen ist mehr und mehr im Schwinden
begriffen: der Vorrat, aus dem man sie entlehnt,
schrumpft stets enger zusammen. Vielfach zeigt
sich bei der Namengebung sogar das Bestreben,
alles Auffallende zu vermeiden und von den
alltäglichsten ja nicht abzuweichen. Den meisten
Eltern ist es so ziemlich gleichgültig, wie ihre
Kinder heissen. Nur zuweilen bringt eine neue
Mode einen Schub von Namen in den Vordergrund.

Bei »ler Betrachtung der Vornamen auf
die Häufigkeit hin. stellt sich heraus, dass in
verschiedenen Gegenden und zu verschiedenen Zeiten
bestimmte Nainenbestände vorgeherrscht haben.
Zur Zeit des grossen Preussenkönigs schössen die
Fritze wie Pilze aus dem Boden. Die Preussen-
königin rief einst unzählige Luisen hervor. Kaiser
Wilhelm I. und Bismarck gaben einer grossen
Menge Knaben den Namen Willi oder Otto.
Goethes Werther schuf Tausende von Lotten.

clhulbDatt
der Wagner-Kultus setzte zahlreiche Siegfriede.
Isolden und Senta in die Welt. Auf Ibsensehe
Bühnengestalten gehen Nora. Rita und Hedda
zurück. Wie bei der Kleidennode. so geht auch
im Namenwesen die Stadt dem Dorfe immer um
ein paar Jahre voraus. Auf dem Lande sind es
stets die Pfarrers- und Doktorsfamilien, die die
neuen. « vornehmen » Namen zuerst aufbringen.
Die Schwankungen der Häufigkeit von Namen
sind gewöhnlich eine unrühmliche Abhängigkeit
von der Mode.

Sehr bedenklich war in dmser Richtung die
gegen 18.10 aufgekommene Verwelschung der
Namen. In den Patrizierstädten des 18.
Jahrhunderts mit ihrem französischen Geschmack
kamen französische Namensformen auf und
drangen von »Uesen Kreisen allmählich auch ins
Lamlvoik hinaus. Meistens blieb man zwar bei
den alten Namen, nur kleidete man sie französisch
um. Aus Johann wurde ein Jean, zu deutsch
Schang. Aus Jakob wurde ein Schaag. Ludwig
wurde zu Louis. Karl zu Scharli. eine Barbara
machte man zur vornehmen Babette. Elisabeth
zu Lisette. Adelheid zu Adele und andere mehr.
Der würdelosen Anbetung englischen Wesens und
englischen Sportes verdanken viele
deutschsprechenden Mädchen ihre geschmacklosen
Vornamen Daisy und Lizzi. Nach der Französerei
wurde nämlich die englische Nachäfferei Mode.
Eine Zeitlang galt es als sehr vornehm und fein,
an das Ende seines Namens ein y statt ein i zu
setzen. Das stolze Töchterchen unterschrieb mit
Anny. Rösy. Fanny u. »lergl. mehr. Diesen Unsinn
führte die Eitelkeit ein. und die Gedankenlosigkeit

äffte ihn nach. Daher wimmelte es nur so
Emmy. Berty. Trudy. Elsy. Hedy. Hanny und
Nanny. Sogar Männer machten diesen Sport mit
und fühlten sich aL Willy. Fredy und Teddy
grösser und nobler als mit den wahrhaft deutschen
Namen. Ganz englisch klingende Namen sind
noch heute Dei uns keine Seltenheit und vorab in
gewissen Kreisen sehr im Schwünge. Gar mancher
Kunstmaler, der sich noch durch nichts als seine
grosse Krawatte bemerkbar macht, fühlt sich
geschmeichelt mit seinem verdrehten Taufnamen.
Ein Dsehonn oder Joe und eine Maud sind uns
sicher schon allen begegnet, wenn am Ende auch
nur in Zeitungen.

Besonders geschmacklos ist auch der öffentliche

Gebrauch von Koseformen und Lallnamen.
Es verrät sicherlich einen bedauerlichen Mangel
an Stolz, wenn sich erwachsene Töchter oder
sogar Mütter vor aller Welt als Glärly. Miggi. Didi
u. dergl. vorstellen. Die öffentliche Verwendung
der für den persönlichen, vertraulichen Verkehr
bestimmten Koseformen ist eine grosse Gemüt-
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losigkeit und kaum zu begreifen. Wohlverstanden,
im täglichen und intimeren Verkehr sind sie
schon am Platze und sind ja von jeher in
ähnlicher Form neben den vollen Formen hergegangen,
aber ein Hissbrauch ist es, der sich nur durch
das Unverständnis unserer Vollnamen erklärt,
wenn man solche Kose- und Lallnamen in der
Oeffentliehkeit anwendet.

Dem Gegenstück können wir aber auch nicht
zustimmen: der vollständigen Unterdrückung des
Vornamens, das wohl würdiger und männlicher
wirken soll. Die blosse Angabe des Anfangsbuchstaben

hat eigentlich auch keinen Sinn, denn bei
einem F. weiss man doch nicht, heisst der Mensch
nun Fritz, Franz, Frida oder Fanni. Der Leser
hat wenig davon, wenn er weiss, mit welchem
Buchstaben ein Name anfängt. Die Kürzung auf
ungefähr die Hälfte, wie z. B. Heinr.. Gottf., Joh.
und Jb. mutet immer schäbig an. Ist denn der
Zeitgewinn an den drei oder vier Buchstaben die
Gemütlosigkeit wirklich wert"? Wir glauben es
kaum. Aussprechen kann man dies ja doch nicht.
Im Gebrauch fremder Buchstaben ist diese Bequemlichkeit

sogar unhöflich. Geziert will es uns auch
scheinen, wenn sich eine Frau mit dem Taufnamen
des Mannes nennt, also Frau Otto Binggeli. S]»rachwidrig

scheint ferner das Ankleben eines
Ortsnamens an den der Person: G. Stucki-Biel. Da
ist denn die bei uns noch übliche Sitte um vieles
hübscher, den Mann und die Frau von andern
desselben Geschlechts durch Nebeneinanderstellung

der beiden Familiennamen zu unterscheiden,
also Reuteler-Neuenschwander. Ueberaus
vernünftig wäre es, in den Fällen, wo man mit dem
Familiennamen allein nicht auskommt, wiederum
den Vornamen zu Ehren zu ziehen.

Bekanntlich sind viele Menschen mit ihrem
Namen wenig zufrieden, und nicht selten haben
sie auch allen Grund dazu. Ein kurzes, dickes
rumpelchen. das Thusnelda heisst, ein Röschen,
das zwei Zentner wiegt, eine Hulda, die mehr
Mann als Frau ist, sind sicher zeitlebens dem
erbarmungslosen Witz und Spott der lieben
Mitmenschen ausgesetzt. Wie lächerlich nimmt sich
auch der Spassvogel aus, der zufällig Ernst heisst!
Oft können Namen zur schweren Last werden und
ihren Trägern manche verlegene und unangenehme
Stunde bereiten. In dieser Beziehung hat Otto
Ludwig recht, wenn er im Anfang seines Romanes
« Heiteretei » schreibt: « Man sollt' doch keinen
eher taufen, als bis man ihm einen Namen geben
könnt', der auf ihn passt. Da würd's nicht
vorkommen, dass ein Spassvogel Ernst und ein Saufaus

Nüchtern hiess. und man wüsst' gleich, wenn
man nur den Namen hört, wie der Mann beschaffen
ist. » Da man aber nun einmal die Menschen schon
als kleine Kinder tauft, denen man noch nicht
ansehen kann, was einmal aus ihnen werden wird,
so sollte man doch wenigstens in der Wahl des
Namens den Wunsch ausdrücken, was sie werden
sollten. Fischart glaubt fest, dass schöne,
bedeutungsvolle Namen auch zu schönen Taten reizen.
Vielleicht geht er ja darin zu weit. Es ist zwar
eine alte Erfahrung, dass man in seinen Namen

hineinwachsen kann. Dann ist aber wohl der
Eigenname eines Menschen — um mit Goethe zu
reden — « nicht etwa wie ein Mantel, der bloss
um ihn herumhängt und an dem man allenfalls
noch zupfen und zerren kann, sondern ein
vollkommen passendes Kleid, ja wie die Haut selbst
ihm über und über angewachsen, an der man
nicht schinden und schaben darf, ohne ihn selbst
zu verletzen. » Der Name kann auf seinen Träger
zurückwirken und sein Wesen und Leben
mitbestimmen helfen. In solchem Sinne mahnte auch
der geistreiche Lebenskenner Machiavelli. den
Kindern Namen berühmter Helden zu geben, um
sie dadurch grossmütig und tapfer zu machen,
während er anderseits vor den Namen der Heiligen
und Märtyrern warnte, weil sie feige und weibische
Gemüter zur Folge hätten. Viele Dichter gaben
übrigens schon zerstreut in ihren Werken der
Auffassung Ausdruck, dass gute und schlechte Namen
unsern Charakter und unsere Lebensführung
mitbestimmen. Lessing äusserte einmal, ein schöner
Titel sei einem Buche so nötig wie einem Menschen
ein schöner Taufname. Wir wissen auch alle, dass
ein schöner Name für sich schon ein edler Schmuck
des Menschen sein kann. «Dein Name ist eine
ausgeschüttete Salbe, darum lieben dich die
Mädchen. » singt der Dichter des Hohenliedes, und
Gaühe ruft in einem Gedichte der grossen
Weimarer Schauspielerin zu: « Und selbst dein Name
ziert. Corona, dich! » Im Hinblick auf historischpoetische

Taufnamen sagt er in Dichtung und
Wahrheit: «Auch dieser Trieb, sein.Kind durch
einen wohlklingenden Namen, wenn er auch sonst
nichts weiter hinter sich hätte, zu adeln, ist löblich,
und diese Verknüpfung einer eingebildeten Welt
mit der wirklichen verbreitet sogar über das ganze
Ltben der Person einen anmutigen Schimmer. Ein
schönes Kind, welches wir mit Wohlgefallen Berta
nennen, würden wir zu beleidigen glauben, wenn
wir es Urselblandine nennen sollten. »

In den « Poggenbulds » bemerkt Fontane
anlässlich seiner Esther: « Es ist merkwürdig, dass
manchem Namen etwas wie eine mystische Macht
innewohnt, eine Art geistiges Fluidum, das in
rätselhafter Weise weiterwirkt. « Und in Heinrich
Vierordts «Hobelspänen » lesen wir das
Sinngedicht:

Sagt nicht, auf den Namen komm' es nicht an!
Ein mystisch Wunder klammert sich dran.
Der klägliche Name Boulanger
Schuf seinem Träger Herzensweh.
Per prachtvolle Name Napoleon
Ebnete Weg und Steg zum Thron.
War voraus bestimmt für die Weltherrscherkron".

In den meisten Fällen gewöhnt man sich zwar
an seinen Namen und fängt ihn zu lieben an,
wenn schon er andern unschön klingt. Mörike
hebt in einem Gelegenheitsgedichtchen an:

Von all den auserwählten Namen,
Die jährlich im Kalender steh'n,
Lässt uns doch nur der eine schön,
Den in der Taufe wir bekamen.

Berthold Auerbach meint in seiner « Frau
Professorin », es habe doch « fast jeder eine gewisse
Liebe für seinen Vornamen, als wäre er nicht etwas
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Verliehenes, sondern ein Stück des eigenen
Wesens: man verträgt's nicht leicht, dass man
ihn unschön findet. Ist's ja auch dieser Klang,
der uns vor allem mit den Mensehen verbindet,
uns ihnen kenntlich macht, liegen ja darin auch
die süssesten Zauber der Kindeserinnerung. »

Dem Kamen gegenüber spielen stets auch
persönliche Neigungen und Abneigungen eine nicht
zu unterschätzende Rolle, deren Ursachen oft unter
der Schwelle des Bewusstseins zu suchen sind.
Medea (leise): «Jason! lass mich!»
Jason: « Jason! •— da sprachst du meinen Namen aus.

Zum ersten Male aus! 0 holder Klang!
Jason! Wie ist der Name doch so schön.
Seit du ihn sprachst mit deinen süssen Lippen!
Hab' Dank. Medea, hab' den besten Dank! »

(Grillparzer, Die Argonauten. 3. Aufzug.)
Die Wahl des Vornamens ist gewöhnlich eine

Sache des Geschmacks. Nun lässt sich bekanntlich
über den Geschmack nicht streiten. Immerhin steht
aber doch fest, dass die Einfachheit und Natürlichkeit

ewig schön bleiben. Einen Namen sollten wir
nicht rein nur aus ästhetischen Gründen wählen,
sondern wir sollten uns auch um den tiefern
Gehalt bekümmern. Jedem Kinde sollte es einmal
bewusst werden, welche Bedeutung sein Name hat
oder warum es seinen Namen trägt. Diese beiden
Beweggründe sollten nun bei der Wahl eines
Taufnamens berücksichtigt werden, um einmal mit der
gedankenlosen Nachahmerei und dem sinnlosen
Schlendrian wegzufahren. Der Name, den wir als
Täufling von unseren Eltern am Anfang unserer
Erdenreise erhalten, und den wir unser ganzes
Leben durch tragen, unter dem wir unsere Jugend
verleben, der Name, den die Eltern oft freundlich,
(•ft ernst mahnend aussprechen, den der Freund
uns fröhlich zuruft und den die Liebste traulich
flüstert, bedeutet bestimmt jedem einzelnen unter
uns etwas Wichtiges. Die Eltern sind es daher
ihren Kindern schuldig, ihnen Namen zu geben,
deren sie sich einmal nicht zu schämen haben und
die ihnen später nicht lästig fallen. Wenn wir
unsern Kindern eigene Namen nicht mehr schaffen,
so wollen wir ihnen docli wenigstens bedeutungs-
und klangvolle Namen auswählen. Natürlich ist
ja der Name nicht so wichtig wie die Gesinnung
eines Menschen, und wir möchten nicht falsch
ausgelegt und der Ueberschätzung im Wert der Namen
bezichtigt werden. Aber doch darf man sich etwas
überlegen, wenn es sich um die Verleihung eines
Namens handelt. « Schöne Namen reizen zu
schönen Taten, » edle Namen verpflichten. «Wenn
wir auch in den Namen wieder etwas mehr auf
Sinn und Bedeutung, auf Echtheit und Ursprünglichkeit

sehen statt auf blosse Aeusserlichkeiten, »

meint Dr. August Steiger in seiner Abhandlung
über unsere Vornamen, so wäre es auf diesem
Gebiete das. was man auf andern Gebieten
Heimat- und Naturschutz genannt hat, und ein
unscheinbares. aber vielleicht gerade deshalb um
so untrüglicheres Kennzeichen von Familienkultur

ist die Namengebung halt doch. Die
Ansichten über die Bedeutung der Taufnamen sind
sehr verschieden und divergierend. Neben den
vielen geflügelten Dichterworten, die uns ver¬

sichern, dass der Name alles sei, fehlen natürlich

auch die Stimmen nicht, die den Namen als
ein Nichts erklären. Für beide Ansichten Hessen
sich aus dichterischen Werken eine grosse Zahl
Beispiele anführen. Goethe erblickte in dem
Namen einen hohen Wert, sonst hätte er nicht
schreiben können: « Der Name bleibt doch immer
der schönste, lebendigste Stellvertreter der Person.

» (Wanderjahre.) In der Regel behandeln die
Dichter die Wahl der Namen für ihre dichterischen
Gestalten nicht leichthin als etwas Gleichgültiges
und Nebensächliches. Vielmehr sind sie meist
Namenschöpfer im alten Sinne. Für sie ist der
Name vor allem ein Wort, bei dem sich auch
etwas denken lässt. Jede Namengebung ist eine
Art Belebung, Beseelung. Individualisierung. Prof.
Dr. Maync schreibt darüber: « Der Name soll und
will in der abgekürzten Formel weniger
Buchstaben über das Wesen einer lebendigen Einheit
eine kennzeichnende Aussage machen. Mensch
und Name verhalten sich wie Stoff und Form,
und beide sollen einander entsprechen wie Form
und Inhalt in der Kunst. Der Name ist schlechtweg

ein Symbol des Benannten, und es liegt in
der Natur der Sache, (lass Symbolik und Mystik
von Haus aus mit dem Begriff des Namens
unlösbar verknüpft sind. Namentlich bei fein
gearteten Naturen, bei ausgebildeten Denk- und
Gefühlsmenschen, bei Künstlern vor allem
beobachten wir diesen natürlichen Trieb, zwischen
dem Namen und dem, was er vertritt und
umspannt. feine, geheime Bezüge aufzudecken, den
Namen nicht hinzunehmen wie eine beliebte
Vokabel. sondern ihn sich vorzustellen, ihn
auszudenken und auszudeuten. »

Aus dem Grossen Rate des Kantons Bern.
In seiner kurzen Novembersession behandelte

der Grosse Rat in erster Linie ein Dekret über
die Einreihung der Gemeinden in Besoldungsklassen

für die Lehrerbesoldungen. Nach Art. 7
des Lehrerbesoldungsgesetzes muss diese
Einreihung alle fünf Jahre neu vorgenommen werden.
Das alte Dekret war durch die Zeitumstände
überholt worden. Gemäss dem Lehrerbesoldungsgesetz

soll die Einreihung so geschehen, dass der
Staat und die Gesamtheit der Gemeinden je die
Hälfte der Grundbesoldungen tragen. Art. 9 gibt
dem Regierungsrate sodann die Kompetenz,
einzelnen Gemeinden, die sich in besonders schwieriger

Situation befinden, Ermässigungen zu
gestatten. Infolge der Wirtschaftskrise und der
Arbeitslosigkeit musste die Regierung von dieser
Befugnis häufig Gebrauch machen. Heute bezahlt
der Staat zirka Fr. 50,000 mehr als die Hälfte
der Grundbesoldungen oder Fr. 100,000 mehr als
die Gesamtheit der Gemeinden zu tragen hat.
Das Total der Grundbesoldungen macht rund
Fr. 8.880.000 aus: die Hälfte beträgt Fr. 4,440.000.
Die Gemeinden bezahlen Fr. 4,390,000, der Staat
aber leistet Fr. 4,490,000. Dass der Staat bestrebt
ist, den gesetzlichen Zustand wiederherzustellen,
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ist klar. Ebenso einleuchtend ist es, dass er sich
für künftige Eventualitäten vorsehen will, um die
Ermässigungen, die in Art. 9 des Lehrerbesol-
dung'sgesetzes vorgesehen siiuL durchführen zu
können, ohne den Staat zu belasten. Zu diesem
Zwecke sollte eine Reserve von Fr. 200.000
geschaffen werden. Um diese Absichten durchzuführen.

beantragte der Regierungsrat. die Staatssteuer

als Berechnungsfaktor zu streichen. Dafür
sollte dann die Zuschlagssteuer kapitalisiert und
dem Steuerkapital der Gemeinden zugezählt werden.

Im Rate stiessen diese Neuerungen auf einige
Bedenken. Eine Anzahl Gemeinden, namentlich
solche, die in letzter Zeit den Steuerfuss
reduzieren konnten, wurden theoretisch wenigstens
mit Erhöhungen bedacht, die auf Fr. 400 bis 500

gingen. Nicht mit Unrecht wies man darauf hin.
dass solche Erhöhungen Misstimmungen schaffen
riüssten. die schlussendlich auf die Lehrerschaft
zurückfielen. Herr Unterrichtsdirektor Merz gab
jedoch die beruhigende Zusicherung, dass man bei
der endgültigen Einreihung überaus vorsichtig zu
Werke gehen und jede Härte zu vermeiden suchen
werde. Herr Grossrat Held von Neuegg wollte
diese Zusicherungen etwas präziser haben. Er
schlug vor. dass die Mehrbelastung der Gemeinden.

inkl. Reservefonds. Fr. 200.000 nicht
übersteigen dürfe. Herr Merz erklärte sich mit diesem
Vorbehalt einverstanden, und so wurde denn das
Dekret genehmigt. Die Opposition im Grossen
Rate hat dem Regierungsrate gezeigt, dass er
bei der Ausführung des Dekrets Vorsicht walten
lassen muss: denn die Gemeindefinanzen sind gar
zarte Jungfräulein, die tapfere und mutige
Verteidiger zu allen Zeiten fanden. Auf der andern
Seite hat aber auch der Staat das gute Recht,
zu seinen Finanzen zu schauen und den Gemeinden

nicht mehr Lasten abzunehmen, als er von
Gesetzes wegen nuiss.

Verhältnismässig rasch war der Voranschlag
erledigt. Mit Ausnahme der Erhöhung der
Subvention für die Bekämpfung der Trunksucht (Antrag

Oldani. Burgdorf; wurden alle Abänderungs-
anträge abgelehnt. Am meisten zu reden gab der
Antrag Vogel, der im Abschnitt Unterrichtswesen
den Kredit für das Berner Stadttheater von
Fr. 22.000 auf Fr. 52.000 erhöhen wollte. Trotzdem

Herr Vogel von Rednern aller Fraktionen
unterstützt wurde, unterlag sein Antrag. In der
breiten Diskussion über diesen Antrag vergass
man einen Kreditposten. der vor drei Jahren eine
furchtbare Redeschlacht provoziert hatte: den
Rosten für die Errichtung einer dritten Klasse
am Seminar Thun. Sang- und klanglos wurde der
nötige Kredit bewilligt und damit dem Ausbau
des staatlichen Lehrerinnenseminars zugestimmt.
Damit erhält der Staat in der Lehrerinnenausbildung

den Einfluss. der ihm zum allermindesten
gehört. Zur Verschärfung des Lehrerinnenüberflusses

aber soll dieser Ausbau nicht beitragen
und wird auch nicht beitragen, wenn man an
allen drei Seminarien pro Klasse nur 14 bis 15
Schülerinnen im Jahr aufnimmt. O. Graf.

Stoffauslese für die neuen Sprachlehrmittel.
Welche Lesestücke sich eignen und welche

nicht — das zu bestimmen wäre ein Werk für
den Zauberlehrling. Viele Köpfe, viele Sinne. Aber
sowohl für das starre Lesebuchsystem und das
halbstarre Bogenwerk, als auch für die sich allen
Einzelfällen anschmiegende Klassenlektüre möchten

folgende zwei Anregungen gelten. Die erste
bezieht sich auf den biographischen Aufbau einer
- Laufbahn ». Die Berufsart fällt hier nicht in
Betracht, sondern der Masstab, den der Biograph
anzusetzen pflegt. Für das Lesebuch scheidet
h-ider der Mann aus. der ohne Knalleffekt und
die anerkannten, durch Ausrufzeichen ins Blendlicht

gesetzten sieben Bürgertugenden einfach
schlichthin erwirbt und spart zum Wohle seiner
Angehörigen, der kein offizieller Wohltäter ist.
sondern mit Rat und Tat dort einspringt, wo
die Mitmenschen wirklich seiner bedürfen. Die
höchsten Würdenträger in der Lesebuch-Ueber-
lieferung sind wirklich gute Vorbilder: aber dass
die guten Vorbilder durchwegs höchste Würdenträger

sein müssen — das ist ein schwerer Missgriff.

Die Schilderung eines « Schweizers eigner
Kraft » kann ein Segen, kann aber auch ein Zerrbild

und Stein des Anstosses in den Augen jeden
ehrlichen Lesers sein. Zum « für die Jugend
bearbeiteten und erläuterten » Zerrbild wird die
Biographie, wenn der lesebiichene Schilderer den
Mann statt von achtbaren Eltern von wohlhaben-
di n Eltern abstammen lassen muss. Ein vom
Biographen also präpariertes Opfer bringt es auch
totsicher << mit Energie und zäher Ausdauer zu
grossem Wohlstand und zahllosen Ehrenämtern ».
Der auf patriotische Lorbeeren gebettete « Lebensabend

» darf nicht fehlen. I'reussisehe Lesebücher
bedurften seinerzeit noch der imposanten, männlichen

Erscheinung zu Pferd, zahlloser Orden,
einiger Mildtätigkeitsanekdoten und eines
geflügelten Ausspruchs. Man möge recht verstehen:
Nicht das Lebenswerk fordert den Widerspruch
heraus, sondern die Art und Weise, wie das Drum
und Dran dem Kinde vorgerühmt wird. Man mutet
der Jugend oft einen gar unverwüstlichen Magen
zu. Einem Jüngling, der zu ehrlich für diese Welt
war. floss einmal ganz spontan aus der Feder:
« Von Stufe zu Stufe steigen heisst. keinen Mut
dazu haben, irgendeinmal im Leben, wenn es das
Gewissen befiehlt, eine Ausnahme in der Menge
zu sein. Es heisst. auch die Torheiten and
Seh/rächen dessen laut lärmend nachzuahmen,
der uns Brücke oder Steigbügel sein kann. Es
heisst. nur nach unten strammen Mut zu beweisen,
nach oben aber nie entschieden für das Gute und
Wahre einstehen dürfen, um des eigenen
Aufstieges willen. »

Dieser Jüngling hatte das Pech, nur Zerrbilder
des « Schweizers eigner Kraft » angetroffen zu
haben. Statt die Gesinnungslöcher im Lesebuchpudding

mit dem Syrup falscher Lebensbilder voll-
zugiessen. müssen wir solchen Jünglingen zu Hilfe
eilen. Vor allem mit dem Beseitigen von falschen
Männlichkeitsidealen, dann mit der Schilderung
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vorbildlicher Werke eines Albert Schweitzer, eines
Pestalozzi, eines Bodelschwingh oder eines Kreises
ernsthaft tätiger Volkshelfer (Berufsberatung,
Geineindestuben. Saanen). Und für den
Staatsbürgerkurs möchte eine leitende Auffassung alle
geflügelten Worte provisorisch ersetzen. Sie liesse
sich in die Worte kleiden: Wenn du eine Tat als
gut erkeimst und drückst dich daran vorbei, oder
du erkennst eine Tat als böse und begehst sie
dennoch, dann gehörst du zu denen, die sich selbst,
ihre Mitmenschen, ja ganze Völker betrügen und
zugrunde richten.

Als zweite Anregung diene die Bitte, im
Lehrmittel einen Teil der Betrachtung auch « den
andern zu widmen. Wenn auch eine vom menschlichen

Standpunkt aus notwendige Einteilung in
nützliche, neutrale und schädliche Lebewesen
(Menschen inbegriffen) eine Begünstigung einerseits

und ein (pialloses Unschädlichniachen
andererseits rechtfertigt, ein jedes Ueberschreiten
dieser Grenzen ist verwerflich. Auch im Dienste
des Notwendigen sollten wir unseren Blick für
die Seele in jedem Geschöpf nicht einengen lassen
durch das Schema: Unsere lieben, nützlichen Tiere
— und die ' bösen » andern, die lieben Gemüsepflanzen

und das böse Unkraut. Und fortgefahren:
Per liebe David, der liebe Fridolin, der liebe Teil
usw. — und die bösen andern. Oder endlich:
Unsere lieben Schweizer oder gar unsere lieben
Parteigenossen, überhaupt « wir » — und die
bösen, ungebildeten, abscheulichen andern. Da
darf meines Erachtens überhaupt kein Lehrmittel
mehr mittun. Wir haben guten Ersatz. Wenn Löns.
Fleuron und Kervin. Bosshart. Gfeller. Reinhart
und Iluggenberger genannt uürden. wäre das
Verzeichnis noch lange nicht vollständig.

Gottfr. Hess.

Max Eberts Reallexikon der Vorgeschichte.
(Verlag Walter de Gruyter & Co.. Berlind

Vom zweiten Band dieses ausgezeichneten
Werkes sind erschienen: die vierte und die sechste
Lieferung, jene mit 4G, diese mit 34 Tafeln: jene
umfasst die Artikel von «Busse» bis «Chelleen»,
diese von «Depotfund» bis «Dynastie». Es seien,
knapp resümierend, einige Stichproben
herausgegriffen. Ueber den Pharonspfennig wird uns
berichtet, da»s noch heute der Brauch verbreitet
ist. dem Toten eine Münze in den Mund oder
zwischen die Zähne zu stecken: es ist die
Entlohnung des Fährmanns für die Fahrt über den
Unterweltfluss. Der Brauch ist bei den Griechen
belegt, ist aus der Völkerwanderungszeit nachzuweisen:

auch Gräberfunde der Lateneperiode geben
uns Kunde davon. In früherer Zeit findet man
statt der Münzen bronzene Bratspie»se. die als
Wertmesser dienten, bevor das gemünzte Geld
eingeführt wurde. Daraus erklärt sich nun, warum
den Toten die Münzen in den Mund und nicht in
die Hand gesteckt wurden. Ursprünglich wurde
der Bratspiess eben als Essgerät und nicht als
Gerätegeld beigegeben. Erst später verband man
die Vorstellung von Fahrgeld damit. In Gräbern

späteren Datums aber fand man zwischen den
Zähnen ein eisernes Messer oder ein Stück Eisen
geklemmt. Schon handelt es sich um die Um-
deutung des nicht mehr verstandenen Brauches
des Charonspfennigs. Man wusste nur noch, das«
der Tote, wenn er nichts im Munde hatte, zurückkehrte.

Vergessen war die Bedeutung der Ueber-
falirt des Unterweltstromes. — Man möchte länger
bei jedem Gegenstand verweilen, doch gebietet
uns der Raum nur noch Hinweise: Diät wurde in
den Frühkulturen mehr zu kultischen als zu
medizinischen Zwecken geübt. Artikel über Diebstahl,
Diluvial - Chronologie. -Fauna. -Flora. -Geologie.
-Mensch. über Dolch. Donnerkeil. Drehbank.
Dreifelderwirtschaft. Dreifuss. Dreizack. Dreschen,
Düngung usw. finden sich in der letztgenannten
Lieferung. — Das Werk vermittelt einen
unvergleichlichen Kulturüberblick. G. Keffer.

Heinrich Schütz-Konzert in Thun.

Zw Entführung. Noch vor nicht allzu langer
Zeit war der Name Heinrich Schütz nur dem Faeli-
musiker bekannt, und auch diesem gewöhnlich nur
der Name. In den letzten Jahren hat sich nun
immer die Erkenntnis verbreitet, dass vir in ihm
einen ganz Grossen besitzen, und das» man ihn
mit J.S.Bach und Palestrina zu den bedeutendsten
Kirchenniusikcrn zählen mu»». Seine Werke, nun
wieder mehr und mehr zu tönendem. Leben
erweckt. werden nicht wieder in Vergessenheit
geraten. wie das während zwei Jahrhunderten der
Fall war.

Heinrich Schütz, der während 07 Jahren das
Amt eines Uberkapellnieisters am Dresdener Hof
bekleidete i während des 30jährigen Krieges war er
verschiedentlich am dänischen und schwedischen
Hof tätig), machte seine Hauptstudien in Italien.
Von den Italicnern hat er die Satzweise, den Sinn
für da» klanglich Schöne und eine gesangliche
Stimmführung übernommen, deutsch ist seine oft
nalistische Ausmalung des Textes, dem er in die
feinsten Tönungen nachgeht und aus dem heraus
ei vor allem auch das Uebersinnliche lebendig zu
machen ver-teht.

Den Rahmen des Programms bilden drei doppel-
chörige Psalmen. In diesen Werken sind zwei
gemischte Chöre einander gegenübergestellt, die
im Wechselgesang konzertieren und sich nur bei
den Hauptsteigerungen vereinigen. Dieses tnehr-
chörige Musizieren wurde besonders in Venedig
gepflegt, wo die gegenüberliegenden Musikchöre
der Markuskirche dazu einluden fan dieser Kirche
wirkte der Lehrer Schützens: G. Gabrieli).

Die ersten beiden Psalmen durchlaufen alle
Stimmungen von grösster Zerknirschung bis zur
festen Glaubenszuversicht. Ganz eigenartig wirkt
der Abschlu»» des 130. Psnlmes: er greift, durch
die letzten Textvorte beeinflusst, auf die
Stimmung des Anfangs zurück (« und er wird Israel
erlösen uns allen seinen Sünden »). Ganz demütig
schliesst er dann ein « Ehre sei dem Vater » an. das
er jeder grösseren Psalmenkoniposition gleichsam
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als tönende Widmung beifügte. Ganz anders der
Sehluss des 6'. Psalmes. Hier wird der alttesta-
mentlichen Streit- und Rachsucht dramatisch
Ausdruck verliehen, allerdings nicht ohne die Ehre
des erhofften Sieges demütig dem Höchsten zu
überlassen.

Haben diese beiden Psalmen aus düsterer
Gegenwart Erlösung und Sieg versprochen, so
weist nun der Mittelteil des Programms auf die
kommende Weihnachtszeit hin. Er wird eingeleitet
durch die Yerheissung Jesaias. Fein getroffen hat
Schütz in diesem Konzert die Gegenüberstellung
vom Kindlichen und Königlichen in der Erscheinung

Christi, wie es später auch Bach und Händel
(« Weihnachtsoratorium » und « Messias ») dargestellt

haben. Nach der Yerheissung die Erfüllung:
« Das Wort ward Fleisch ». Ein wunderbares
Werk voll mystischer Ahnungen. Eine Stimme
schwellt im Räume, die andern kommen dazu und
stellen mit grösster objektiver Kraft das Ereignis
dar, um dann staunend, fast erschrocken sich
zuzurufen: « Und wohnet unter uns », als ob sie es
kaum fassen könnten. Als Absehluss dieses Teiles
die Bestätigung: «Also hat Gott die Welt
geliebet ». ein Werk, das in seiner Einfachheit und
Frische wohl jedermann packen muss.

Als feierlicher Ausklang wird der 8. Psalm
ertönen. in dem zu den beiden Chören (ein hoher
und ein tiefer Chor sind hier einander gegenübergestellt)

noch ein Bläserchor und die Orgel liinzu-
tieten.

Die eingeflochtenen Orgelkompositionen von
Zeitgenossen (Instrumental-Kompositionen von
Schütz sind nicht überliefert!: dem Lübecker
Organisten Buxtehude und dem Hallenser Samuel
Scheidt, werden Abwechslung bringen und doch
die Einheitlichkeit des Programms nicht stören.

Möge mit diesem Konzert ein weiterer Schritt
zur Yerbreitung der Werke eines der grössten
Komponisten getan sein, der in seiner Einfachheit

und schlichten Grösse dazu berufen ist, auf
weiteste Kreise zu wirken.
II ~HII~IIII" IIII IUI IUI Uli IUI IUI Uli Uli Uli IUI im mi Uli Uli IUI |1
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Ferienversorgung des Hilfsvereins für die Stadt
Bern. Es ist das Yerdienst des Schweizerpfarrers
Bion, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts zum
erstenmal auf den Wert und die Bedeutung von
Ferienunterbringungen von Schulkindern
aufmerksam gemacht zu haben. Das war vor
ungefähr sechzig Jahren, und bald darauf schon
begann in Bern der Hilfsverein den Gedanken
Bions in die Tat umzusetzen. Und seither wandern
nun alljährlich viele hundert Kinder unserer Stadt
hinaus in unser Bernerland, um während einiger
Wochen neue Kräfte für Geist und Körper zu
sammeln. Die Kolonien zu 30 und 40 Kindern
sind in einfachster Weise meist in Bauernhäusern
oder dem dazugehörenden Stöckli untergebracht.
Schon seit Anbeginn dieser Ferienversorgung
haben sich Lehrersfamilien zur Yerfügung gestellt,

welche die Leitung der Ferienkolonien
übernahmen.

Im verflossenen Sommer versorgte die Institution
in 10 Doppelkolonien insgesamt 749 Kinder

(345 Knaben und 404 Mädchen). Es war dies die
48. Ferien Versorgung. Die Kosten dieser
Versorgung beliefen sich auf FA. 37.214.15. In dieser
Summe sind die Kosten für Neuanschaffungen
und Reparaturen iin Betrage von Fr. 720G. 20
inbegriffen. Es wurden wieder Einzelbetten, einige
Putzend Leintücher und Wolldecken angeschafft,
so dass das Werk nun in der glücklichen Lage
ist. vorerst sämtlichen Koloniemädchen ein gutes,
sauberes Bett zur Ruhestätte anweisen zu können.
Es muss das Ziel des Werkes sein, baldigst auch
den Knaben die gleiche gute Schlafgelegenheit
zu gewähren.

Die durchschnittlichen Betriebskosten pro Tag
und Kind betrugen FA. 2.28 (Reise. Miete und
Leitung inbegriffen). Die Verpflegung war trotz
dieser Billigkeit durchwegs gut, einfach, rationell.
Sie wurde in 9 Kolonien im Regiebetriebe
durchgeführt.

Die Gelder zur Durchführung des sympathischen

Jugendwerkes fHessen aus verschiedenen
Quellen zusammen. Die Gemeinde Bern leistet
eine ordentliche Subvention von FA. 12,000.
Daneben steuern verschiedene Korporationen
(Burgergemeinde. Zünfte und Leiste), soziale
Institutionen. Vereine. Schulen und Private dem
Werke ihre Beiträge. Auch die Institution Pro
"Juventute hat ihm schon mehr als einmal
tatkräftig geholfen. Es ist für die Leitung
ermutigend. zu sehen, wie sich jedes Jahr die Mittel
zur Durchführung des Werkes finden. Der
Hilfsverein dankt hiermit allen hochherzigen Gebern
im Namen der armen, erholungsbedürftigen
Schuljugend aufs wärmste. Möge stets ein heller Stern
über dem segensreichen Werke leuchten!

Fr. Wenger.
Gesellschaft zur Förderung des Instituts Jean

Jacques Rousseau, Genf. Programm der
Hauptversammlung Samstag den 20. November 1920.

15 Uhr: Geschäftliche Sitzung in der
Hochschule. Fhitgegennahme der Jahresberichte des
IAäsidenten. des Direktors, des Verwalters und
der Rechnungsrevisoren. Diskussion und
Unvorhergesehenes.

17 Uhr (in der Hochschule): Ooffentlicher
Vortrag: Die Fähigkeiten. Referent: Herr Dr. Eduard
Claparede, Professor der experimentalen Psychologie

an der Hochschule Genf. Dieser Vortrag
ist in erster Linie für Erzieher tind Schulmänner
bestimmt.

20 Uhr (im grossen Saale des Restaurants
Daheim an der Zeughausgasse, nicht im Grossratssaale,

wie in letzter Nummer stand): Oeffentlicher
Vortrag: Das religiöse Gefühl und die Erziehung.
Referent: Herr Dr. Pierre Bovet, Direktor des
Instituts Jean Jacques Rousseau und Professor der
experimentalen Pädagogik an der Hochschule in
Genf. Dieser Vortrag ist auch für ein weiteres
Ihiblikum bestimmt.
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Die Lehrerschaft der Stadt Bern und der weitern

Umgebung wird zu diesen Vorträgen herzlich

eingeladen. Die pädagogischen Bestrehungen
unserer welschen Miteidgenossen können uns nicht
gleichgültig sein. Vor allem aus ist Herr Dr. Bovet
den Stadtbernern kein unbekannter Mann. Schon
einmal sprach er im Grossratssaale vor einem
zahlreichen Publikum über das Institut Jean Jacques
Rousseau. Das Lokalkomitee.

Noch etwas zum Falle Münsingen. Die
Angelegenheit Münsingen ist in einigen Presseorganen

in sehr unfreundlicher Weise besprochen worden.

Die Abneigung gegen den Bernischen Lehrerverein

kam dabei unverholen zum Ausdruck. Man
benützte auch die gute Gelegenheit, dem Vereinssekretär

eins auszuwischen und ihn als einen
rohen, ungebildeten Mann hinzustellen. Um so
erfreulicher ist die untenstehende Notiz, die wir
dem « Emmentaler Blatt » entnehmen:

Man schreibt uns: Die Epistel betreffend die
Lehrerinnenwahl in Münsingen in Nummer 130
dieses Blattes hat in mir die Erinnerung an
eine Pfarrer-Wiedertrald in einer grossen
Bauerngemeinde zurückgerufen. Es war noch'vor der
Gründung des Bernischen Lehrervereins. In der
zahlreichen Versammlung war die « Stimmung »

eine entschlossene für Nichtwiederwahl. obschon
der Pfarrer in keiner Weise als minderwertig
bezeichnet werden konnte. Aus der Mitte der
Versammlung fiel der Antrag auf Nichtwiederwahl
und fand Unterstützung. Hierauf der Präsident B.:
«Ihr-Manne. Ihr lieit ja allerdings ds gsetzlich
Rächt, der Plärrer nid wiederz'wähle: aber rächt
isch es glychwohl nid. we der's tüet. Luegit mime:
Es bringt der Gineind e kei Säge. Es wär eigentlich

für tis die grösseri Schand als für e Pfarrer.
U de: Chönntet Ihr voreme Pfarrer, der sich druf
abe liess la wähle, e grosse Respäkt ha? I wenigstes

nit! » Nach einigem Stillschweigen wird der
Pfarrer fast einstimmig wiedergewählt. Die
gewählte Sperrebrecherin in Münsingen begehrt
wahrscheinlich noch manche vernünftig denkende
Person nicht zu sein. K. K.

Eine Frage an die Unterrichtsdirektion. Im
neuen Unterrichtsplan für unsere deutschen
Primarschulen ist auf Seite 34 auch auf das Mädchenturnen

Bezug genommen. Andererseits steht auf
Seite 5 die Vorschrift, die Mädchen seien im
Verhältnis zu der auf die hauswirtschaftliche Bildung
(.Handarbeit etc.) verwendeten Zeit vom übrigen
Unterricht zu entlasten. Ferner hat die tit.
Unterrichtsdirektion schon zweimal verfügt, dass die
Mädchenturnstunden nicht in dem Minimum von
900 Stunden inbegriffen seien, also eigentlich
nicht als Schulzeit gerechnet werden dürfen.
Tatsächlich sassen denn auch bisher die Mädchen
schon zirka 100 Stunden per Jahr länger in der
Schule als die Knaben, da diese nur 00
Turnstunden zu absolvieren brauchen. Frage: Gilt die
erwähnte Verfügung der Unterrichtsdirektion
immer noch, und wenn ja. haben sich alle
Lehrkräfte daran zu halten oder nur die. die dazu
willens sind? D. P.

Anstallskinder. (Korr.) Gelegentlich tauchen
w ieder von Zeit zu Zeit die Anfragen auf, was
denn betreffs der Schriften von Herrn Loosli nun
geschaffen worden sei. ob das Los der Anstaltskinder

ein besseres geworden sei. Auch ein
bernischer Lehrer hat eine Anfrage gestellt, die
meines Wissens im Sande verlaufen ist.

Mir kommt der Spruch in den Sinn: « Eines
Mannes Rede ist keine Rede, man muss sie hören
alle beede! » Bisher hat man nur Herrn Loosli
sprechen hören. Und die Schrift hat den Erfolg
gehabt, dass auch in den Behörden davon
gesprochen worden ist. man aber wohl gefunden hat,
die Anstalten, über welche die Behörden ihre
schützende Hand halten, seien gut geleitet, die
Kinder können sich keine bessere Heimat, keine
bessern Eltern wünschen usw.

Auch der Verein schweizerischer Armenlehrer
oder Erzieher hat sich an einer Generalversammlung

über die Sache atisgesprochen und gesagt,
es sei am besten getan, sich den Appetit nicht
verderben zu lassen. Und die Sache wurde unter
den 'Fisch gewischt.

Die andern alle, die noch sprechen können,
sind die gewesenen und schon längst ausgetretenen
Anstaltskinder. Diese haben schon seit Jahren
den Anstaltsstaub von den Füssen geschüttelt,
befinden sich wohl in guten und gesicherten
Stellungen: die meisten davon haben wohl Familien
und wünschen, dass keines der Kinder in einer
Anstalt versorgt werden muss. Demi sie haben
tins den Anstalten bei ihrem Austritt reiche
Erfahrungen mitgenommen. Es mag vorkommen,
dass Kinder in spätem Jahren grosse Anhänglichkeit

an das Haus liehalten und gelegentlich
auch demselben einen Besuch abstatten. Andere
alier sagen: « Einmal dagewesen und nie wieder! »

Das mögen wohl die straffälligen Elemente sein:
es sind aber auch solche, die mit ihren eigenen
Augen einen Rliek i)i das Anstaltsieben getan
haben und nicht mir etwas, sondern sogar viel,
sehr viel zu sagen wüssten, nicht, um der
betreffenden Anstalt eins anzuhängen, sondern uin
vielleicht in dieser oder jener Beziehung eine Aende-
ritng bezw. Besserung herbeizuführen.

Und offenbar der kürzere "Weg wäre eine Mit-
t< ilung in einem Blatte, dass der Anstaltserziehung
wohlwollende Männer gesinnt seien, im Anstaltsbetriebe

für das Wohl der Zöglinge einzutreten
und wo es nötig ist. Abschaffung von llebelständen
anzustreben. Ausgetretene Zöglinge, seien es
Knaben oder Mädchen, mögen ihre Wahrnehmungen

und Erfahrungen in den Anstalten unter
Chiffre A. Z. an Puhlicitas Aarau senden. Der
Betreffende, der das erhaltene Material sichten
würde, bietet Gewähr, dass weder etwas vorlaut
veröffentlicht, noch sonst Sturm geblasen wird.

Schluss. Die Schlussmahnung des Herrn F. St.
ist sehr überflüssig, wie mein bisheriges Verhalten
beweist. Aber überlassen wir die Schaffung von
etwas Besserem nur getrost dem findigen
Geschäftsgeist und nehmen wir dann rasch und



492 BERNER SCHULBLATT N° 34

freudig' an. was wirklich Gutes zutag'e tritt. Doch
härmen wir uns unterdessen nicht! Das* Kollege
E. St. alles, was ich als U-u- der Praxi- nannte,
schon lange vor mir getan, konnte ich aus seiner
Einsendung nicht entnehmen, -on-t hätte ich
geschwiegen. Nebst Grit—! D. R.

Die Leihbibliothek für Klassenlesestoff. Diese
Einrichtung ist eine Wohltat für unbemittelte
Schulen und für grosse Klassen. Im Pe-talozzi-
I ellenberg-IIaus Bern (diese Postadresse genügt:
wer persönlich hingeht, merke sich Schwarztor-
stra--» Tb oder -uche. wenn er die Adresse
verge-sen hat. sie im Telephonbuch wieder; unterhält

die Schweizerische Pädagogische Gesellschaft
tine Bibliothek für Klas.-enlese-toff. Wenn auch
c iel benutzt — an einem Stichtag waren über
SlilRI Bändchen an-geliehen — ist sie noch nicht
allen Lehrkräften genügend bekannt.

Hier einige Beispiele, wie diese Jugend-chriften-
zentrale benutzt werden kann.

si nden Sie mir für meine Oherkla.-se von
-Li Kind"rn einen Begleitstoff zum schweizerischen
Bauernkiieir. — Der Besteller erhält: Guggen
bühl. der schweizerische Bauernkrieg von 1033.
bihwei-e für -ech- Wochen. Die Leihgebühr
beträgt 3 Rp. für das Stück, da- Porto hin und
zurück nur 30 Rp.. wenn un-er Um-chlag
verwendet wird.

Vir haben in der Geographie über Indien
ge-proch.cn. Haben Sie ein Büchlein, das man in
der Deut-chstunde le-en könnte'.-' » — Wir -enden
ihm zum Ausle-en Dönsels. Indienfahrt ieinen sehr
gut ausgewählten Abschnitt au- dem bekannten
Werke), ferner zwei Büchlein, die Auszüge aus
Kiplings D-chungelbuch bringen.

Wir möchten in der t Iberklasse mit den im
Frühjahr austretenden Schülern etwa- le.-en. was
ihnen gut tun würde. — Wir -enden u.a. Weber.
Au.- der Welt der Arbeit: Eyth. Da- verhängnisvolle

Billardbein: Sapper. In der Adlerapotheke:
Schmitthenner. Friede auf Erden. — In solchen
Füllen muss der Lehrer die Schriften unbedingt
-elber le-en und ein persönliches Yerhältni- zu
den Schriften haben.

e Ich habe in der Naturkunde die
Lebensgemeinschaft Wald besprochen. Gibt es etwas
darüber? — Wir senden Flcerike. Tierleben im
di utschen Walde und die Schriften von Marx,
Löhs u, a. zur Auswahl, insgesamt sieben Stück.

> Dii> Kinder kennen alle Gedichte des
Lesebuches. Mache ich eine stimmungsvolle Einleitung.

dann beschränkt -ich ihr Interesse darauf,
möglich-t ra-ch herauszufinden, welches Gedicht
ich behandeln will. » — Wir senden ihm fünf Ge-
dicht-ammlungen. die vorzüglich ausgewählt sind,
darunter eine Auswahl au- des Knaben Wunder-
horn. Diese Büchlein erwirbt er sich — sie kosten
20 Rp. — und teilt sie nur aus. wenn das Gedicht
gelesen werden -oll. So bleibt der Reiz des Neuen.

« Ich habe diese- Jahr eine -ehr schlechte
Leseklas-e. Kinder vom 4. bi- 0. Schuljahr, dazu
noch 34. .> — Wir -enden der Lehrerin 34 ver¬

schiedene. für die-e Stufe ausgewählte Schriften:
sie verteilt sie an die Schüler, und wer sein
Büchlein fertig gelesen hat. tauscht mit einem
andern au-, das auch -o weit ist. In der Deutschstunde

lä—t sie sich den Inhalt der Schriften
erzählen. aufschreiben und -orgt dafür, dass das
Interesse am Lesestoff erhalten bleibt, was hier
sehr leicht ist. Für Fr. 1.03 Leihgebühr und
30 Rp. Porto kann sie die Kinder mit Lesestoff
im Umfang von fast 2000 Seiten versorgen!

In un-erein Dorfe wird noch immer viel
Schundliteratur verkauft. » — Wir raten, durch
ältere Schüler einen Schriftenverkauf einrichten
zu la-sen. Gotthelf. Keller. Storm. Bonsei.-. J. ('.
Heer u.-w. usw. werden in Heftchen zu 20 Rp. und
23 Rp. abgesetzt. Auf 10 Stücke erhalten die
Verkäufer ein Frei-tück. Im letzten Winter hat
ein be-onder- tätiger Verkäufer für nicht weniger
ai- Fr. 00.— Freistücke erhalten, wa- ihm der
Grund-tock lieferte für eine Kla-senbibliothek.
Wer macht's nach und verdrängt das Schlechte
durch Gute-? Die Kinder können den Verkauf
gut übernehmen (nicht überall!) und wenn ihnen
die lo ', für die Sehulrei-e oder für gro—e Bücher
auf die Seite gelegt werden, ist die Begeisterung
gro-s.

Der Biicheronkel im Pestalozzi - Fellenberg-
Ilaus Bern erhält oft Bestellungen durch die
Kinder selbst, auch Briefe, die -ich über die Büchlein

aussprechen. Au- allen geht hervor, wie froh
die Kinder sind, da-- sie nun neben dem Lesebuch

etwa- noch nicht Gelesene- erhalten kinmen.
.Man sollte den Kindern diese Freude nicht vor-
nthalten. sondern sie geradezu anleiten, uns gnit

abgefa-ste Bestellbriefe zu senden. Damit wächst
ihr Intere-se am Unterricht und -einer Au-ge-tal-
tung. Wir -enden auf Wun-ch die Yerzeiehnis-e
unentgeltlich, -o da— damit die Auswahl erleichtert

wird. Fritz Seinenrz.

Händeis Samson in Langenthal. Sonntag
den 14. November wurde in der Kirche von
Langenthal zweimal Händel- Oratorium « Samson

» gegeben, und zwar von den rereinigten
Lehrergesungvereinen « Sängerbund » (Amt Aur-
irungen) und Olfen-Gösgen. Beide Vereine stehen
unter der Leitung- des geistvollen Komponisten
und Dirigenten Ernst Kunz in Ölten. Die Samson-
Aufführung war wohl eine der gediegensten
Darbietungen. die der Sängerbund je in Langenthal
veranstalten half. Beide Vereine waren sich be-
wu.-st. dass mit der Grös-e des Werkes die Grösse
der Aufgabe ge-tiegen war. Ein genügendes
Studium. das ohne Hast betrieben werden konnte,
hatte diesmal dem an die 130 Sänger zählenden
Chor jenen sichern Guss gegeben, der ein glückliches

Gelingen ermöglichte. Der gro—e Chor « O

er-terschaffener Strahl! z.B. liess die ganze
Gewalt der Iländelschen Mu-ik erleben.

Die beiden Vereine hatten die namhaften
Soli-ten Frau Cl.Wirz-Wyss, Bern (Soprani. Frau
Helene Suter-Moser, Zürich (Alt). Herrn Joseph
Cron. Basel (Tenor) und Herrn Curl Rehfuss,
Neuenburg (Bass) gewonnen. Den Orehesterchoral
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bewältigte der Orehesterverein Aaruu in
anerkennenswertester Weise. Die Herren Ernst Zobrist.
Zofingen (Orgel) mal Otto Kuhn, Aarau iCembalo)
trugen das Ihre bei zur grossen Wirkung, die die
ganze Aufführung erzielte.

Kommenden Sonntag wird das Oratorium in
der ehristkatholisclien Kirche von Ölten wieder- |

holt. Wer sich eine Reise nach < Ilten ermöglichen I

kann, soll die Aufführung nicht verfehlen. Für
alle wird die (b'schlo-senheit der Darbietung ein
Ereignis bedeuten. Die Aufführungen finden statt
nachmittags JB. Dhr und abends 8 Ehr. -th-.

Eine zweite Einsendung über dieselbe Veranstaltung
müssen wir dankend beiseite legen. Ilnt.

« Sau! in Burgdorf. Wir verweisen noch einmal

auf die grossen < Said -Aufführungen der
LOirergesangvereine Burgdorf und Wasseramt.
die nächsten Sonntag den 21. November in der
Stadtkirche stattfinden. Solisten : Frl. Fahrni.
Köln - Thun i Sopran). Frau Amalie Roth.. Bern
(Alti. Herr Theodor Flury. Lutherbarh iTenor)
und Herr Felix. Löffel. Bern (Bass). An der Orgel:
Herr .Musikdirektor Schniid. Burgdorf. Leitung:
Herr .Musikdirektor Aug. Oetiker. Thun.

Kolleginnen und Kollegen, benützt den eröffneten

Vorverkauf (Langlois & Co.. Telephon 17ÖJ
Ls sind für die Hauptprobe, sowie für das
Hauptkonzert noch sehr gute I'lütze vorhanden. F. .1/.

Künstlerischer Wandschmuck. Herr Friedrich I

Wyss. Maler in Bern, hat eine prächtige Serie
von siebt ii Steinzeichnungen nach .Motiven aus
der Stadt Bern soeben im Selbstverlag
herausgegeben. Der Künstler hat den architektonischen
Aufbau unserer Stadt und einzelner Bassen mit
besonderer Liebe und echtem Verständnis erfasst
und versteht es. seine Auffassung rein und schön
wiederzugeben. Wir möchten auf die Blätter
« Junkerngasse mit Münster und « Ansicht der
alten Stadt \om Rosengarten aus» besonders
hinweisen. Aber auch die andern Stücke, die zum
Teil moderne Linzelbauten, wie Hochschule und
Bundeshaus, wiedergeben, zeugen von künstlerischer

Auffassung und sicherem Können. Herr Wyss
hat cor einem Jahr eine ähnliche Serie von Ansichten

aus Solothurn herausgegeben, die von der Kritik
bestens aufgenommen wurden und glänzenden

Absatz fanden. Die Bilder von Bern eiirnen sich
als edler Wandsehmuck für das Wohnzimmer
sowohl wie für die Schulstube und können, da sie
typische Formen unseres Stadtbildes wiedergeben,
wohl auch als vorzügliches Anschauungsmaterial
verwendet werden. Auch als vornehmes
Weihnachtsgeschenk können sie grosse Freude
auslosen. Der Künstler gibt das Bild zu Fr. 10.—
ab. die ganze Serie für Fr. (iö.—.

Adresse : Fr. Wyss. Maler. Wittigkofenweg.
Bern.

Aus der Geschäfts- und Buchführung des
Handwerkers betitelt sich ein Büchlein, das soeben von
W. Wiediner. Lehrer in Hey - Diemtigen
herausgegeben wurde. Wir sind allzu reich mit Buch¬

haltungsliteratur ausgerüstet. Dieses Werk will
aber, wie der Verfasser im Vorwort mitteilt, nicht
Bestehendes \ erdrüngen. sondern den gewerblichen

Beschäftsverkehr besonders hervorheben.
Denn wir besitzen schon Stoffsammlungen für die
Volksschule und die landwirtschaftliche
Fortbildungsschule. An Hand eines Beispieles führt
mm der Verfasser von der Bründung eines Be-
s'iiäftes an (Schreineren durch alle Vorkommnisse.

welche mit der weitern Führung und
Entwicklung desselben zusammenhängt. AB Vorteil
für den Bebrauch in der Stünde muss
hervorgehoben werden, dass neben der Kenntnis der
Buchhaltung auch Fragen und Hinweise auf
Bildete sich eröffnen, die im täglichen Beschäftsverkehr

vorkommen, aber gewöhnlich in der
Buchhaltung nicht behandelt werden. Wir denken

da an: Berufsberatung. Zahlungsaufforderung.
Betreibung. Haftpflicht. Dienst- und

Lehrvertrag. Hypotheken und Kreditbriefe. Beldan-
lagvn bei Banken. Zeugnisse. Wechsel und Vor-
lunndschaftsreclinung. Je nach Zeit und
aufgeweckten Fortbildungsschülern kann der Lehrer
die Stoffsammlung beschränken oder erweitern.
Er kann sie auch leicht an Hand des Büchleins
für seine hesondern \ < rhältnBse Unternien. Im
Hinblick auf seinen reichen Inhalt kann man den
Frt is von SD Rp. sehr bescheidin nennen. Mit
Recht empfiehlt Herr Schulinspektor Bectschen
die Arbeit bestens, und wir zweifeln nicht, das*
sie sich bald einleben wird und der Schule einen
guten Dienst leistet. E.O.

ta«*aNOMaMeMO«iaMo«ic3NOMO«ioHoeieMaMoiioNei
5 oooooooo BRIEFKASTEN oooooooo 5

Liiserc Schulbehörde ist willens, ein Busch -

Schulmikroskop ä zirka Fr. HHi anzuschaffen. Ich
möchte zur Empfehlung und Begründung der
Anschaffung" eines solchen gerne wissen, welche mi-
kioskopNchen Sachen pflanzlicher und tierischer
Art bei öl)-. 141)-. 2i)0- und 2ÖOmaliger Vergn'Bse-
rung Lehrer und Kinder bei guter Beleuchtung
noch deutlich sehen können. Die Angaben wären
durch sachkundige Lehrer der Redaktion des
Schulblattes mitzuteilen, und zwar möglichst bald, da
Ende November die Schulbehörde Sitzung hat.
AIDii freundlichen Ratgebern entbietet zum \
oralis herzlichen Dank. Ein Lehrer vom Lande.

SPLITTER.
IB ist keine Kun-t. sich, wenn man nur Sinn da-

fiu hat. in schönen Dichtungen zu berauschen: aber
in monotoner, direkt nur den Verstand oder praktische
Fähigkeiten angehender Beschäftigung" ihm allgemein
Interessante und Fördernde herauszufinden, das zeigt
innern Reichtum und unendliche Entwicklungsfahig-
kc it an. Ricarda Ii ach.

Der Mensch baut sich so oft Theorien auf. in denen

C" selbst nicht recht heimisch sein mag: die Bedanken
geh.en so oft viel weiter. aB ihm Gefühl für Recht
und Unrecht gehen möchte. J. P. Jacobson.
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A propos du nouveau plan d'etudes.)
(Suite.)

Dan- mit' autre localite. oü le- institutriees
travaiilent dans les meines conditions. Celle de

1 annee fait ecrire au tableau noir. puis copier,
tie iietites redactions pivparees a la fin de l'annee.
tandis que sa collegue de 2C annee. continuant
le travail commence, demande de ses eleves de

petitos redactions libres.
Ailleurs encore, oü le- conditions sont tout

aussi favoraliles. nous apprenons que les eleves
de 2'' .annee traiteiit le plan de developpement,
mai- que le.- redaction- Iii ires se font en 3e annee.
Ici. je ne comprends ]»In-, car le plan obligatoire
porte. au programme de 2e annee. en toutes lettres:
« l'etites redactions libres. » II est vrai, par contre,
tpie le ]>lan de developpement de la ineme annee
parle, sous le titre: Redaction, de « reproduction
de morceaux etudies ». XV a-t-il pas lä une lacune
ä combler?

Le- jcu.r educatifs font l'objet d'un cliapitre
special de Flntroduction au programme de fran-
cai-, L'expo-e presente l'aniiee derniere par MUe

Desctiaidres de Geneve, au cor]is enseignant juras-
sien. a porte .ses fruits et nous lie doutons pas que
ce dernier prendra connai—ance avec plai-ir des
experience- faite- clejä, au cours de l'annee -co-
laire 192Ö 2G. par les collegues du X1' arrondis-e-
ment.

I're-que ]>artout. au degre inferieur. on s'est
mi- hardiment au travail, en -"aidant tie ces nou-
veaux precede-: on a con-acre ses loisirs et ses
vacances :i la confection des jeux de lettres
mobiles. de lecture, de vocabulaire. de grammaire:
i n general, on est -atisfait des re-ultats obtenus
et on se promet de per-everer dans cette voie.
Certaines in-titutrices font preuve d"une grande
ingenio-ite: (dies se felicitent de voir leurs eleves
prendre une ]iart tres active a la logon et realiser.
de ce fait, des progre- inattendus. lis e-t evident
que le travail doit etre commence, sur ces bases,
des la premiere annee scolaire et poursuivi. dans
les annees -ub-equente-. au—i longtemp- que le
maitre on la maitresse le jugera utile on neces-
-aire.

l"n in-tituteur du degre superieur a peine ä se
faire une conviction sur la possibility et l'utilite
de l'activite manuelle des enfants ä l'ecole. « Dans
les (da—e- nomlireuses. dit-il. les exercices de
modelage ä la table ä sable, les jeux educatifs.
tdc. -out rendus difficile.-, surtout avec des series
d'eleves faibles. Chaque maitre est seul juge de
-a (da.—e et en connait les liesoins. les qualites
et le- defauts. »

La memo note pe—imiste se degage des
appreciations d'in.-titutrices de 3e annee scolaire. qui
-'expriment cniume suit: « Nous avons confec-
tionne un jeu de verlies, d'apres les modeles ap-
porte- par Nlle Descocudres et nous avions l'in-
tention de confectionner d'autres jeux de grammaire

et de vocabulaire. Nous avons constate

11 Voir les nos 25. 27. 29 et 30.

qu'il y a une perte de temps considerable ä
confectionner ce- jeux et que le profit retire n"e-t
pas en proportion du temps employe. Nous avons
un trop grand nombre d'eleves pour surveiller
partout ä la fois, et les eleves faibles qui n'ont
pas pu conqirendre les explications de la maitre—e
n'ont pas su faire leurs jeux non plus. Nous trou-
vons le travail en coinmun, an tableau noir, en
craie (le couleurs. phis jirofitable jiour tons les
eleves. Les eleves faibles, tout seuls, ne peuvent
lias se tirer d'affaire et les autres n'ont pas besoin
de jeux pour comprendre. » II ne faudrait pas,
Me-demois(dles. se rebuter au jiremier echec. Peut-
etre un nouvel essai aura-t-il plus de succes et
sera-t-il jdu- concluant.

D'autres institutriees de la meme localite —
e-t-ee l'effet de conversations particulieres? —
lie sont jias moins sceptiques: « A cause des ef-
fectifs de nos classes (40 eleves). les experiences
faites durant le semestre ecoule nous ont demontre
que l'emploi des jeux de grammaire est plus
profitable conime moyen de contröle que coinme
i joyen d'enseignement. Les procedes intuit ifs tels
(pie: exeinples au tableau noir avec craie de
couleurs. dessins. objets, images, sont d'un meilleur
-(cour- pour 1'enseigneinent des nouvelles ma-
tieres. »

Dan- d'autres classes, on fait usage du materiel
de lecture, avec lettres mobiles, de Mme Baudat
de Lau-anne. en vente chez Jloulin.

Puis de nouveau. un jugement a-sez severe sur
les jeux educatifs: « D'apres les experiences faites
au cours de l'annee 192Ö 20. les jeux prcconises
par !U1Ie Descoeudres et qui repondent parfaitement
aux be-oins de nies eleves. ne rendent pas, dans
des das-es nombreu-e-. les resultats qu'on pour-
rait en attendre: trop grande perte de temps pour
des re-ultats trop lents. Je continuerai cependant
ä les employer pour les eleves retardes et comme
moyen de contröle: mais quant ä en faire le fonds
n.iiiH' de moil en-eignement. je crois que e'est
une erreur. ->

Voici une cla—e oü les eleves font eux-memes
phisieurs des jeux enqdoyes de lecture, de
vocabulaire. de loto. de lettres mobiles. C'est bien,
je ]ien.-e. ce qu'il y a de mieux ä faire, car l'enfant
sait et retient surtout ce qu'il a fait, ce qu'il a

agi » lui-meme.
Et encore une autre, dans la classe de qui « les

j' ux de grammaire et de lecture, comme moyens
educatifs. sont employes ä la fin dune journee
dc travail, une ou deux fois par semaine. L'emploi
fretpient de ces jeux avec des enfants normaux
oica-ionne. ä moil avis, une jierte de temps ».

Enfin. un instituteur ä la tete d'une classe
de- trois degre declare tout franchement — et
on le comprend — qu'il ne dispose pas d'assez
de temps pour faire des jeux de vocabulaire.

En ce qui concerne l'enseignement du calcul,
nous nous trouvons en presence d'opinions bien
disparates, quoique d'un interet sinqilement re-
trosjiectif, le cours de calcul avant ete donne
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an corps enseignant depuis (pie les plans speciaux
ont ete remis aux inspecteurs.

Une institutrice fail, avec ses eleves de 2P annee
scolaire, des jeux de calcul. de change de la mon-
naie avec le materiel Schweizer; eile prefere le
nianuel J. Stöcklin, en usage dans plusieurs cantons

de la Suisse alleinande. an inanuel ohligatoire
Selve, qui va et re revise.

Uli iustituteur s'en prend aussi aux manuels.
«. Avec une classe ä plusieurs sections, dit-il. il
n'est guere possible (le modifier l'enseignement
du calcul tant que les manuels (le calcul n'ont
ete eux-memes modifies. »

« I'our la soustraction. affirme tin autre, la
niethode d'emprunt est beaucoup plus comprehensible

pour les petits et conduit plus sürement au
but: de nieine pour la notation des produits par-
tiels de la division. » II serait interessant de
savoir si ce collegue maintient son ojiinion apres
avoir entendu les demonstrations de M. Juillerat.

Un autre, qui enseigne dans une classe de
4e annee. doute qu'il soit possible d'y aborder
l'etude des fractions et des mesures de surface.

Ses collegues du sexe feminin qui ont des
classes paralleles sont plus categoriques lors-
qu'elles «lisent: « Le plan obligatoire etant suf-
fisaniment charge, nous ne pouvons nous engager
ä le traiter integralement et nous serons obligees
de laisser de cote l'activite manuelle, les fractions
et les unites de surface. »

Si les personnes preposees ä rinstruction d'en-
fants d'une seule annee scolaire pretendent ne
pas pouvoir accomplir le plan meme obligatoire,
que (liront. Urand Dieu! celles qui se trouvent
ä la tete de classes comprenant quatre, cinq, six
ou meme neuf annees scolaires?

Certains membres du corps enseignant con-
fcndent le nouveau plan d'etudes avec l'ancien
et annoncent la perception des 1ft, eventuellement
des 15 premiers nombres en lre annee ou la
perception des nombres de 1 ä 20 ou ä 30 en 2e annee.
Ces braves collegues n'ont pas revu leur nouveau
plan d'etudes. qui prevoit dorenavant la perception

des 2ft premiers nombres en lre annee et celle
des nombres de 1 ä 50 en 2e annee, naturellement
au moyen de procedes intuitifs.

Une institutrice declare qu'il lui semble
preferable de conserver l'ancienne repartition: 1 ä 10
en lre annee, 10 ä 20 en 2e annee. 20 ä 100 en
3° annee, etc. Xous verrons si cette opinion pre-
vaudra dans la discussion qui precedera la mise
en vigueur definitive du plan de calcul.

« La carte de calcul Reinhard, disent deux ins-
tilutriccs de 2° annee, est un aide precieux. mais
un manuel de calcul pour l'eleve rendrait les plus
grands services. II eviterait la perte (le temps
oecasionnee par l'ecriture. au tableau noir. de
nombreux exercices indispensables au calcul
rapide, oral ou ecrit. »

En l'absence d'un manuel officiel pour la lre
annee, qui sera publie en 1927 ou en 1928, des
institutrices font usage de l'excellent livre de
J. Stoecklin, ce dont on ne saurait les blämer,

ou de 1'« Arithmetique des petits en images sans
paroles » de Perrot. en meme temps que de la
monnaie scolaire de AVinterthour.

Une autre declare, comme les collegues ilejä
citees, qu'en 4e annee, « il est impossible d'aborder
l'etude des fractions si l'enfant doit savoir cal-
culer avec quekiue rapidite. »

On oublie &ans doute que l'etude methodique
des fractions est preparee dans les annees pre-
ceilentes. oü l'on parle dejä de moities de ]tomme,
de (juarts d'heure. oü l'on fait des divisions, etc.

Et voici encore un iustituteur qui. « ä cause
des difficultes de la langue. conserve, comme cer-

I taines de ses collegues. l'ancienne repartition: 1

ä 10, 10 ä 2ft. 2ft ä 10ft. 10ft ä 1000 s. Mais
passons. puisqu'il ne s'agit. pour le moment, que
de la mise en vigueur provisoire du plan.

Un iustituteur n'adniet i>as. en general, une
solution (le probleme ne conqiortant que des
chiffres. Les operations doivent etre ecrites en
phrases completes, afin que l'eleve ait toujours
piesents ä l'esprit les donnees du probleme ainsi
que les objets indiques par les chiffres. Cette
maniere de faire est d'ailleurs conforme aux
instructions du nouveau plan. On dira done, p. ex.:
15 m. coütent 135 fr.: 1 m. cofite 135 fr. : 15
9 fr.: 7 in. content 7X9 fr. ß:3 fr.

Une collegue de 4e annee explique que « les
cxercices de pliage. decoupage et collage pour
la notion du carre et des autres figures, seront
faites dans les lemons de dessin. pour laisser le
plus (le temps possible ä l'etude des 4 operations,
piincipalement de la multiplication et de la division

».
Dans certaines classes, on trouve les cahiers

Hurni avec collage de formes diverses (fruits et
autres). ainsi que des jeux (le calcul. parfois fort
ingenieux. le travail avec les monnaies reelles
ou le collage des imitations en carton.

Le maitre d'une clas>e sttperieure a reconnu
des longtemps la grande importance (lu calcul
mental: aussi en fait-il « tons les jours et avec
toutes les sections ».

Un autre precise comme suit: « Tons les matins,
je fais du calcul oral, excellent pour introduire le
calcul ecrit. » Et il ajoute prurlemment: « .J'attends
le eours de perfectionnement pour changer mes
moyens d'enseignement. si je le cvois utile. »

A sui\ ro. 1

En marge du Congres pedagogigue jurassien.

Une exposition ä l'Ecole normale
de Porrentruy.

II est agreable. au lendemain d'une journee,
de songer qu'elle ne fut pas vaine.

Un congres pedagogique est toujours un heu-
riux evenement: salue. avec joie, fiar ceux qui
y viennent renouer les liens d'amitie que les neces-
sites de la vie ont parfois quelqtie jieu affaiblis;
salue. aussi avec contentement, par la jiopulation
qui regoit ses botes avec d'autant plus de bonheur
qu'elle les sait pleins d'un meme sentiment d'amour
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pour l'oeuvre. grande untre toutes. qu'est Feduca-
tion populaire.

Mais. lorsque le eongres reunit les educateurs
de untre jeunesse ä Porreiitruy meine, dans la
vieille cite des etudes. des joies et des enthou-
sia^ines juveniles, avec quelle impression nouvelle
nous frappe-t-il! Qui revoit Porrentruy et 1'Ecole
normale sails qu'aussitöt. ville et ecole. n'eveillent
eu son cuuir les mille souvenirs d'nn temps passe!
Or. il seniUe que pour le Congres pedagogique
jurassieu qui vient de tenir ses assises. Porrentruy.

s'ötait fait particulierement hospitaliere. et
dans Porrentruy. 1'Ecole normale toujours accueil-
lante. plu- aceueillante encore. En effet. potivait-
elle mieu\ recevnir le corps enseignant. et par
lit, mieiix servir les interets de l'ecole que par
l'agrcable surprise qu'elle a reservee aux congres-
sistes; rexjio-ition srolaire qui clötura le XXIe
Congres pegadogique jur;is>ienf Xous reniercions
1'Ecole normale de Porgani-ation de cette
exposition. interessante et instructive, dout le Put
etait d'indiquer. d'une part, la voie it stiivre
dans l'applieation des nouveaux programmes d'en-
si iirnement. et d'ou\ rir. d'autre part, les portes
stir les po-siMlites d'eeole active ;utx divers »legres
de lins ecoles jurassiennes.

Mut runs ä l'exposition.

L'exposition d'histoire naturelle.
Le imt de l'exposition d'histoire naturelle est

dt muntrer comment et par quels moyeiis l'ins-
tituteur peut arriver. ]t;tr ses propres ressourees.
ä coustituer uue honiie partie du musee d'histoire
naturelle que de\ rait actuelleuieut posseder tonte
ecole primaire. Plantes. insectes. mineraux ont
etc rassemhles par les t'deies. et i'roviennent natu-
rellement presque toils d'un territoire specialement
etudie. l'Ajoie. pris comme centre d'interet et
d'activite.

11 y a Iii. forme d'une serie de collections, tin
veritable musee seolaire d'histoire naturelle, en
meine temps que les phis precieitses indications
dans le domaine de l'ohservation et de l'experience
jiatieiite et intelligente de la nature qui fut. de
tout temps, la source inepuisable des plus nier-
vei lieu ses deeouvertcs.

En geologic. Une utilisation particulierement
interessante de la table ii sable nous est revelee.
par exemple. dans Fetude (lit Creugenat. cours
d'eau intermittent, qui a longtenips intrigue les
gcoloirues. A la paroi. deux tableaux schematiques
donnent la solution du problente. tandis qti'une
autre realisation, faite it la table ä sable, permet
de reproduire les curieux phenomenes qtii relient
le mui's souterrain et permanent de la Beuchire
ii la source du Creugenat. En effet. voiei. stir la
table ii sable la Haute-Ajoie. Imaginez qu'il y
pleut et vei'sez an moyen d'un arrosoir de l'eau sttr
cette region: alors. plus loin, pres de. Porrentruy,
on voit d'abord la Beuchire qui grossit, et pen
apres le Creugenat qui deborde. II nVst plus
possible it im enfant de Porrentruy. apres cette
experience, d'ignorer l'interessant regime du

Creugenat. et bon jirophete. de ne pas prevoir
l'arrivee ou l'arret des eaux de la riviere. Et vous.
gamins du Faubourg de France (jui avez passe
it la table ii sable, vous saurez. des maintenant.
(pie lorsqu'il a plu. l:\-bas. vers Fahy et Bure,
il ne s'agit plus d'aller jouer aux billes dans le
lit ii sec de la riviere: et derriere les fenetres.
vous ennuyant an logis, vous pourrez souvent
jirevoir. ii la force de la plttie qui bat les vitres,
coinbien de jours encore s'ecouleront avant de
rctourner jouer aux billes.

Passons plus loin. Une collection petrogra-
]ihi([iie noim renseigne siir les richesses minerales
du pays. II y a Iii. environ vingt-cinq roches
al'.ant du Keuper ii l'( »eningien. rent'ermees cha-
cune dans un carton jiortant une etiquette avec
le nom de l'exemplaire. l'indication de l'etage.
de la localite ou de l'endroit oil il se trouve ainsi
(pie .-on emploi. Voici une röche interessante qui
donne la pierre it aiguiser — de Dainvant — qu'on
t'einl sous le nom de pierre de Maiche. et voilii
U irypse de Cornol (pi'on va. parait-il. exploiter
sous ]>eu.

En boiiinhjHC. Les herbiers attirent l'attention
aiissi iiien par leur valeur scientifitpie (pie par
li s soins apportes ii h-ur confection, lis comptent
chacun pres de deux cents plantes »l'Ajoie groupees
tn associations vegetales. telles (pie: la foret. la
clairiere. la haie. le paturage, le chanqi cultive.
la prairie, le marecage. l'etang. etc.. settle
classification a\ant an fond quelque valeur ]»our l'en-
1'ant de ms villages.

Four l'etuile des arbres. on voit dans plusieurs
boites vitrees. les parties caracteristiques des es-

peces choisies. chene. jdatane. hetre. etc.
Xotons egalenient un cours experimental (le

botanique: «Observations et experiences de bota-
niipie application des principes d'ecole active.
Los observations et les experiences sont modernes
et so font avec des plantes de la region de
Porrentruy et ä l'aide d'un materiel des plus simples
(pie toute ecole de notre pays a ä sa disposition.
D'autre ]iart. nous cotistatons que les »'deves des
classes moyennes ont jirofite de leura excursions
pour recueillir des coleopteres. Plusieurs eleves
sont arrives ä remplir (les cartons d'insectes soi-
gneusement etales et correctement determines et
classes. II faut ici feliciter vivement II. Collin pour
sa merveilleiise collection.

Avant de quitter les sciences biologiques. tin
coup d'ieil encore a un aquarium qui apporte
toujours. dans une ecole. quelque chose de vivant
capable d'interesser et souvent meine de iiassionner
les enfants. Mais Futilite de l'aquarium dcqiasse
eel interet. car. ne constitue -1 - il pas une des

preiives frappantes de l'interdependance ties
differents regnes de la nature. Supprimons les
plantes. le poisson perit: suppriinez le poisson,
les plantes deperissent: niais. trouvons les plantes
convenant parfaitement aux petits poissotts rouges
et nous n'aurons plus ä renouveler de longtemps
l'eau de l'aquarium

En physique et eu chimie. Une partie de la
physique, l'optique. est representee d'une fagon
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ingenieuse. Les principales lois de l'optique sunt
demontrees lä tres «implement avec un materiel
reduit et meine «an.« aucune source lumineuSe. Les
observation« de physique et de chimie notees dans
les eahiers speciaux torment un eours d'une reelle
valeur pedagogique.

Les industries dans le Jura. Les industries du
Jura meritaient egalement une etude particuliere.
Aussi l'exposition nous donne-t-elle des echantil-
lons des differentes matieres premieres employees
ä la verrerie de Montier, aux usines de Roll ;i
C'hoindez. aux fabriques de chaux et de cinient
de Soyhieres et de Reuehenette. Xon loin, appa-
raissent les produits de notre industrie jurassienne.

L'exposition des proeedes d'Ecole active
appliques ä l'enseignement d'autres branches.

En ariflunetir/ue. Intuition, jeux. centres d'in-
teret, activite manuelle, voici l'oecasion de faire
une riebe moisson.

II y a ioi des jeux intuitifs d'arithmetique
eonformes au gout et aux tendances de l'enfant,
et par le fait, capable« d'eveiller Tinteret et de

provoquer une activite spontanee. Le posage et
le collage donnent lieu ä d'interessantes realisations

tenant compte menu1 de la maniere esthetique
de« dispositions. Les jeux d'arithmetique appliques
aux seize premiers nombres constituent, par leur
lariete. une source inepuisable de moyens propres
it interesser au calcul les enfants meme les plus
rebelles. Comme materiel on dispose de formes,
d'images. de pedes, de hilles, etc.. et les resultats
sont lä. dan« toute une serie de eahiers. «ur toute
une serie de tableaux, stir toute une serie (le
planches.

En geographic et en histoire. II faut voir dans
le domaine de la geographic et de l'histoire le
travail execute par la niethode des centres d'in-
teret. « La Vide de Porrentruy ». « Le Jura Ber-
nois », « Le Danube ». « Le ble » en sont des
realisations parfaites. de veritables lecons modele«,
cjui doivent plaire ä l'enfant paree qu'elles sont
Vivantes.

« L'Hirondelle ». autre centre d'activite
presents ä l'exposition est un petit chef d'oeuvre de
pedagogic moderne bien appliquee.

En travaux manuels. Xos ecoles jurassiennes
out encore beaueoup ä faire pour se mettre au
pas (le la science moderne. Elles doivent ouvrir
la porte ä l'activite constructive de l'enfant. On
a cru qu'il suffisait parfois d'ajouter quelques
heures de travaux manuels au programme de
l'ecole pour que celle-ci passät au rang « d'ecole
active ». X011. L'ecole active n'est pas seulement,
ni exclusivement l'ecole du travail manuel. Elle
est. stir un plan superieur, l'ecole de l'initiative
et de Taction. L'ecole normale nous l'indique dans
toute une serie d'etudes interessantes.

Voici l'exposition de modelage pratique: bides
pour ealculer. vases, objets divers. Plus loin, le
modelage artisticpie. Mais nous avons hate d'ar-
river ä tine inqiortante collection de solides en
carton, de constructions au moyen de fils elas-

tiques ou de fils de fer sondes. II y a lä quantite
d'objets <£ui voisinent. A bien les regarder, on
decouvre enfin qu'il y a lä. realisee devant nos
yeux, la fameuse collection des solide« geome-
triques d'apres la classification de Heinze. Eiisiiite
viennent les demonstrations geonietrique«: theorie
des trois perpendieulaires, projection parallele,
projection de la pyramide, surfaces reglees; et
plus loin, modules pour la demonstration de la
projection cavaliere. L'application educative des
travaux manuels trouve encore d'ingenieuses
realisations dans la machine demontrant la force
centrifuge. dans Tappareil demontrant le parallelo-
guanime des forces, dans la machine ä vapeur ]>ri-
mitive. dan« un pyronietre. dans un plan incline,
dans une boussole. une chambre noire, un idectro-
ainiant. un appareil de Xoac. etc. etc...

Appareils elementaires. mais dont les
principe« out preside aux grandes decouvertes de
ton« les temps.

L'exposition de dessin.
L'exposition de dessin est interessante par le

fait qu'elle est l'application meme du nouveau
plan d'enseignement du dessin dans les ecoles
primaires.

Au cours inferieur. II y a ici l'illustration
d'un conte. des arrangements symetriques et de-
coratifs d'elements simples en papier, dont le tout
fait penser ä un jeune enfant, non plus penche
sur son dessin. tracant et effa^ant. mais jouant
avec un sourire.

Au cours moyen. Voici des exercices d'assou-
plissenient. des illustrations diverses, au crayon
de couleur. des exercices de peinture avec
application. des arrangements decoratifs ipii re-
tiennent le visiteur. ä tel point (pie. l'autre jour,
on lie pouvait approeher de l'exposition de dessin.

Au degre superieur. Feuilles. fleurs. objets
divers, traites au crayon, au fusain. au jtinceau:
silhouettes, lumieres et ombres. L'exposition de
dessin. en un mot. reste une veritable le^on.

* *
*

L'exposition organisee ]iar l'Ecole normale de
I'orrentruy a. j>ar son actualite, vivement inte-
res«e les congressistes. A cette heure de
transformation de l'ecole. eile a ouvert des perspectives
liouvelle« ä Tenseignenient et rendu le plus pre-
cieux service au corps enseignant jurassien. Elle
aura de plus facilite Tintroduction des nouveaux
programmes d'enseignement sur les bases de
l'ecole active. Xous faisons le voeu que ce noble
effort ne soit pas perdu. En ami romand 11011s

(lisait: « ("est une belle manifestation de l'activite
scolaire! Plus nous apprenons ä vous connaitre,
jilus nous aiiprenons que l'ecole jurassienne est
une ecole laborieuse. »

II reste done ä l'Ecole normale de Porrentruy
Tlionnenr d'avoir jete quelques lumieres nouvelles
dans le vaste champ de l'instruction populaire.
Xous lui en temoignons notre reconnaissance.

F. Feignou.r.
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Assemblee generale de l'Institut J.-J. Rousseau,
Berne, sa/nedi 20 noventbre 1026. Comme nous
l'avons annoiK'i'. Fasscinblt'e generale des Amis de
l'Institut J.-J. Rousseau aura lieu ä Berne sainedi,
avec le programme suivant:

Universite. 3 heures: Assemblee administrative,
ouverte ä tons les membres de la Societe des
Instituteurs bernois.

5 heures: Conference publique de M. le Prof.
C'laparede sur « Les aptitudes ».

A 19 heures. repas en coiimmn au restaurant
« Daheim ». nie de l'Arsenal.

A 20 heures. gründe salle du restaurant «
Daheim >. rue de l'Arsenal: Conference publique de
iL le Prof. P. Bovet sur « Le sentiment religieux
dans l'education ».

Cette derniere conference avait ete annoncee
par erreur ä l'llotel de Ville.

Le comite d'organisation se pennet d'inviter
instamment les instituteurs bernois ä prendre part
lllllllilillllllllMlIltOI II IIHI III Iii III III lilüllllllflllll until IIMIllMlMIIIIHIIininn II IUI Hill IHN IIIMMIIIIÜIIIIIIIIIIiniMMIIII

Schweizerischer Lehrerkalender.
Wir machen Lehrerinnen und Lehrer darauf aufmerksam.

dass der Schweizerische Lehrerkalender 1927 28
erschienen ist. Wir Litten um zahlreiche Bestellungen bei
den Sektionsvorstünden oder beim Zentralsekretariat,
namentlich im Hinblick auf den humanitären Zweck des
Kalenders (Lelirerwaisenstiftungj.

5 oooooo Bücherbesprechungen oooooo i

Geistliche Musik.

Im Verlage von Ruh und Walser, Adliswil (Zürich),
erschienen:
Bruno Leipold: «Der Gottesfag» (die Tageszeiten), eine

kirehenmusikalische Feier für gemischten Chor,
Kindorchor, Zwiegesang. Einzelgesang, Gemeindegesang.

Worte des Sprechers. Orgel und zwei
Violinen. Partitur Fr. 3.75. Stimmen 80 und 60 Rp.

«Geht nun hin und grabt mein Grab.» Geistliches Lied
für Alt-Solo, einstimmigen Frauen- oder Knabenchor

oder gemischten Chor mit Streichquintett und
Orgel. Partitur Fr. 1.50, Stimme 25 Rp.

< Gloria in excelsis.» Sammlung von 10 geistlichen
Männerchören. 70 Rp.

Chr. Wittwer: « Macht hoch die Tür, die Tore weit!» Kan¬
tate für gemischten Chor, Soli und Orgel. Partitur
Fr. 3.—, Stimmen 35 Rp.

E. A. Hoffmann: «Wo ist ein Gott wie du bist?» Mit
Schlusschoral von Egli. Leichte Kantate für
gemischten Chor mit Orgelbegleitung. Partitur Fr. 1.—,
Stimme 25 Rp.

ä cette importante manifestation de l'Institut
J.-J. Rousseau.

Le president: Prof.Sganzuu.
Le secretaire: Dr Ch. Junod.

Societe pedagogique de la Suisse romande. Le
comite de la S. P. R. rappeile ä ses membres qu'une
carte de legitimation, avec d'importantes reductions

sur les chemins de fer et sur les entrees dans
les musees suisses, est en vente. au prix de fr. 1,

aupres du tresorier de la Societe.
S'adresser ä J. Tisso f. ä Chailly sur Lausanne.

Le Secretariat.

0 oooooooo BIBLIOGRAPHIE oooooooo g

Ad. Ferriere, direeteur - adjoint du Bureau
international d'Education: La Coeducation des Sexes dans ses
rapports avec la erbe de la famille et la transformation
de l'ecole. (Geneve, Societe generale d'imprimerie. 1926,
opuscule de 13.5 X 20.5 cm. de 68 p., fr. 2.50 suisses.)

L'auteur de cet opuscule a repris et noue en gerbe
Its enseignements qu'il a pu recueillir sur la coeducation
depuis vingt-cinq ans. 11 en montre les difficultes. mais
aussi la valeur morale et sociale.

Fortement docuinente. Topuscule se termine par deux
pages et demie de bibliographie et revele une etude
serieuse, prudente et mürie.

1 M111111111111 r i iiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Arnold Rust: «Lobe den Herrn meine Seele!» Arie für
Sopran mit Klavier- oder Orehesterbegleitung. Orgel
od. Harmonium. Ausgabe mit Klavierbegleitung Fr. 2.

«Barmherzig und gnädig ist der Herr!» Arie für Sopran
mit Klavier- oder Orehesterbegleitung (Orgel oder
Harmonium). Klavierausgabe Fr. 1.50.

Edmund Schubert: «Sechs kleine Motetten » für -3 stimmigen
Frauenchor. 60 Rp.

«Wir preisen selig.» Neun geistliche Lieder für eine
Singstimme mit Orgel- oder Harmoniumbegieitung.
Fr. 2 50.

Emil Ruh: «Singet, Rühmet, Lobet!» Geistliche Lieder
für eine Singstimme mit Begleitung des Klaviers,
Orgel oder Harmonium. 1. Heft Fr. 2.50.

Bruno Leipold: «Himmelsfunken.» 15 geistliehe Lieder
für eine mittlere Singstimme mit Begleitung von
Orgel, Harmonium oder Klavier zum Gebrauch in
Kirche und Haus. 1. Heft Fr. 2.50.

• ••
Auf Bruno Leipold, den thüringischen Kirchenmusiker

(in Schmalkalden! haben wir schon aufmerksam gemacht,
als seine grössern Oratorien und die Kantaten erschienen
Er ist zweifellos zu den fruchtbarsten Kirchenmusikkomponisten

der Gegenwart zu rechnen: er komponiert
srewandt. einwandfrei und gut kirchenmässig. Unserem
Empfinden entsprechen am besten seine Kantaten: die
Wirkung der kirchenmusikalischen Feier «Der Gottes-
tag t müsste man zuerst erproben. Wir stehen mit unsern
liturgischen Feiern auf einem unsern Verhältnissen und
religiösen Bedürfnissen besser angepassten Boden. —
Kirchenchordirigenten möchten wir Chr. Wittwers (Muri
hei Bern! Adventskantate « Macht hoch die Tür » als ein
gut aufgebautes und wirkungsvolles Werk empfehlen.
Die Sammlungen geistlicher Lieder für eine Singstimme
von Leipold (« Himmelsfunken ») und Emil Ruh (« Singet,
Rühmet, Lobet ») enthalten brauchbare, wenig anspruchsvolle

Sachen. -ss-.

Brand Iii hll-
arHeilei

maleret
Kerbschnitt 880

Metallplastik
alle Zubehör

Katalog 112, Fr. 1.—

Hans Schweitzer, Basel, Steinenvorstadt 10

28 verschiedene Farben
Peddigpohr
in 12 Stärken

Holzperlen und Lackrohr
Musterkarte 12, 50 Cts.

nur probieren,
fonbern roäf)renb einigen Söodien angnnöljnen foUen
Sie fid) ftatf)retner§ kneipp iDtaljfaffee. Sann erft
fennen Sie bie tooi)Ituenbe SSirfung biefe§ feit 35
3at)ren beroäfjrtm ^amiliengetränf§.

2)a§ OIücE in ber Staffeetaffe.
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Vereinschronik (Fortsetzung).
Sozialdemokratischer Lehrerverein Bern. Versammlung:

Samstag den 20. November, 14 Uhr, im Volksliaus Bern.
(Lokal siehe Ansehlag.) Nebst wichtigen Traktanden
Vortrag von Genosse Sekundarlehrer Hofer aus Biel
über die Kinderfreunde-Bewegung. Regen Besuch
erwartet Der Vorstand.

Sektion Seeland des B. M. V. Versammlung: Samstag
den 4. Dezember, nachmittags 2 Uhr, im Hotel Kreuz
in Lyss. Traktanden: 1. Geschäftliches. 2. Vortrag:
< Die Ausbildung der Mittellehrer.» Referent: Herr
Balmer, Progymnasiallehrer in Biel. 3. Verschiedenes.
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand.

Sektion Biel des Schweizerischen Lehrinnenvereins.
Besichtigung Zuckerriibenfabrik Aarberg: Mittwoch, 1

Dezember, nachmittags 374 Uhr. Ueberfahrt mit dem
Postauto Biel-Aarberg. (Bahnhofplatz ab 143'.)
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Sektion Oberland-Ost des Schweiz. Lehrerinnenvereins.
Versammlung: Samstag den 27. November, nachmittags
2 LThr, im Sekundarschulhaus in Interlaken. Traktanden:
1. Plauderei über einen Ferienaufenthalt in München.
Refereutin: Frl. Grunewald, Lehrerin in Lauterbrunnen.
2. Geschäftliches. 3. Feier zu Ehren einiger aus dem
Amte zurückgetretener Kolleginnen. Zahlreiches
Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Arbeitsgemeinschaft Aare-Saane. Nächste Zusammenkunft:

Sonntag den 21. November, nachmittag 2 Uhr,
im Schulhaus Golaten, bei Frl. A. Greiter. Thema: «Der
Rubmsonstoff nach Arbeitsprinzip.» A.M.

Arbeitsgemeinschaft Oberaargau. Nächste Zusammenkunft:

Dienstag den 23. November, 1930 Uhr, im Lesesaal

des «Turm» in Langenthal.
78. Promotion. Alle diejenigen Kameraden, die den

Jahresbeitrag an die Vereinigung ehemaliger Schüler
des Staatsseminars pro 1925 und 1926 ä Fr. 1.— noch
nicht bezahlt haben, werden demnächst durch den
Unterzeichneten eine Nachnahme erhalten. Ich ersuche
um prompte Einlösung. W. Gfeller.

Sekton Niedersimmenta! des B. L. V. Bis zum 25.
November können auf Postcheckkonto III/4520 folgende
Beiträge einbezahlt werden: Zentralkasse, 2. Semester
1926/27, Fr. 12.—, Beitrag für den Unterstützungsfonds
des schweizerischen Lehrervereins Fr. 1.5(1, total Fr. 13.50

pro Mitglied Es wird ersucht, den angegebenen Termin
innezuhalten. Der Kassier: W.Sommer.

Sektion Burgdorf des B. L V. Die Primarlehrer und
-lehrerinnen werden ersucht, bis spätestens Samstag
den 27. November den zweiten Semesterbeitrag 1926/27
von Fr 12.— und den Beitrag für den Unterstützungsfonds

des schweizerischen Lehrervereins von Fr. 1.50,
total Fr. 13.50, auf Postcheckkonto III b 540 einzuzahlen.

Der Sektionskassier: Fr. Rupp.
Sektion Nidau des B. L V. Bis zum 27. November

sind nachstehende Einzahlungen auf Postcheck IVa859
zu machen: Primarlehrer und -lehrerinnen: 1. Beitrag
an die Zentralkasse 2. Semester 1926/27, inklusive
Abonnementsgebühr für das Berner Schulblatt, Fr. 12. —.
2. Beitrag für den Unterstützungsfonds des schweizerischen

Lehrervereins Fr 1.50. 3. Sektionsbeitrag, 2. Se¬

mester 1926 27, Fr. 2.—. 4. Fr. 1.— für den durch die
Unwetterkatastrophe im Jura geschädigten Kollegen
Loosli. Chaux-d'Abel (Sektionsbesehluss). Total Fr. 16 50.
Sekundarlehrer: 1. Sektionsbeitrag pro 1926/27 Fr. 4.—.
2. Beitrag wie oben Ziffer 4 Fr. 1.—. Total Fr. 5.—.
Bis zum 27. November nicht einbezahlte Beiträge werden
per Nachnahme, plus Fr. 1.— Busse, einkassiert.

Der Kassier: Künzi.
Sektion Thun des B. L. V. Alle Primarlehrer und

-lehrerinnen werden ersucht, auf Postcheck 1113405
einzuzahlen bis 30. November: Zentralkasse Fr. 12.—,
Unterstützungsfonds des schweizerischen LehrervereinsFr. 1.50,
also total Fr. 13.50. Der Kassier.

Sektion Oberemmental des B. L. V. Primarlehrer und
-lehrerinnen werdon ersucht, bis 30. November auf unser
Postcheckkonto III 4233 Schwanden-Goldbach
einzuzahlen: Beitrag an die Zentralkasse pro 2. Semester
1926/27 Fr. 12.—, Unterstützungsfonds des schweizerischen

Lehrervereins Fr. 1.50, total Fr. 13.50. Säumige
erhalten Nachnahme plus Fr. 1.— Busse.

Der Kassier: Fr. Dellsperger.
Sektion Seftigen des B. L. V. Bis spätestens Dienstag

den 7. Dezember, sind auf Postcheck III 5121 Sektion
Seftigen des B L. V. folgende Beiträge einzuzahlen:
Primarlehrer: Zentralkasse Fr. 12 —, Unterstützungsfonds
Fr 1.50. Stellvertretungskasse Fr 5.— Total Fr. 18.50.
Primarlehrerinnen: Zentralkasse Fr. 12.-, Unterstützungsfonds

Fr 1.50, Stellvertretung^kasse Fr. 9.—. Total
Fr. 22.50. Nach dem 7. Dezember werden die Beiträge
durch Postmandat mit Zuschlag erhoben. Der Kassier.

Sektion Trachselwald des B. L. V. Primarlehrer und
-lehrerinnen werden ersucht, bis 4. Dezember auf
Postcheck Nr. III b/387 nachstehende Beträge zu zahlen:
1. Zentralkasse (II. Sem.) Fr. 12.—. 2. Unterstiitzungs-
fonds des Schweiz. Lehrervereins Fr. 1. 50. Total Fr. 13.50.

Der Kassier: Käsermann.
Lehrergesangverein Bern. Probe: Samstag den 20

November, nachmittags von l1',—3 Uhr, in der Aula.
Zahlreiches u. pünktliches Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Thun. Proben für das
Schütz-Konzert jeden Dienstag, nachmittags 4',, Uhr,
und jeden Samstag, nachmittags 2 Uhr (ganzer Chor),
im < Freienhof». — Bitte pünktlich und vollzählig
erscheinen! Der Vorstand.

Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung. Letzte
gemeinsame Uebung mit dem Lehrergesangverein
Wasseramt : Samstag den 20. November, nachmittags 3'/., Uhr,
in der Stadtkirche. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Konolfingen und Umgebung. Nächste
Uebung: Sonntag den 21. November, nachmittags 1 bis
4 50 Uhr, im Unterweisungslokal Stalden. Zahlreiches
Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Gesangsübung:

Mittwoch, 24. November, nachmittags 2'/, Uhr,
im Gaff: Des Alpes in Spiez. Der Vorstand.

Seeländischer Lehrergesangverein. Nächste Uebung:
Samstag den 27. November, um 1 Uhr, im Hotel Bahnhof

in Lyss. Anschliessend um 3 Uhr: Hauptversammlung.
Neue Mitglieder sind herzl. willkommen. Um

vollzähligen Besuch wird dringend gebeten. Der Vorstand.

Für Skifahren (soeben erschienen):

Ski-Turnen VonF^rrt
Skiturnkurse u. Trockenskikurse habeD in letzter Zeit mächtig
Schule gemaoht Sie sind die Vorbereitung für das genußreiche
Fahren im Gelände. Die Schrift, weiche im rechten Moment
erscheint, sei Skilehrern und Leitern von Trockenskikursen,
jedem Anfänger und Fortgeschrittenen des edlen Skisportes

bestens empfohlen. 422

Buchhandlung Paul Haupt, Falkenplatz 14, Bern

Drucksachen für Vereine liefert die
Buchdr. Bolliger & Eicher

(Aus ca. 1000 Anerkennungsschreiben)

Der schmackhafte Sykos ist
mir unentbehrlich geworden.

Ich werde Ihre Nährmittel

meinen
Bekannten bestens

empfehlen. (Zusatz-
Feigenkaffee.)

Fran Dictscbi in L. 75

n306 ^

SYKOS
Ladenpreise: SYKOS 5t» i tsM VIRGO Fr. 1 50, NAGO, Ölten.
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Portable

4 reihig
Die führende kleine

Schreibmaschine

Verlangen Sie

Prospekte und Vor¬

führung vom
Vertreter 414

Bern
YVaisenhausplatz 25

Telephon Bw. 34.48

Zubehör und Bekleidung

liefert
vorteilhaft

Spezialgeschäft

mir
Bern

11 Schauplatzgasse 11

Verlangen Sie unsern
neuen Winterkatalog

417

Ia. Tafeltrauben, S.esuusns'e
zu 60 Cts. per kg 372

MorrAni grüue. auserlesenAldi i Ulli, zu 4Q Ctg per kg
Baumnüsse, nzeuuFr.Per

(5.. 10 und 15 kg-Sendungen).
Tägliche Spedition.

Witwe Maria Tenchio
Lehrerin, Roveredo (Grauhüud.)

haben im Berner Schsiblatt vollen Erfolg

21. ZHcvcr
fiitfdicü 5)irad)- ititö JlfOuitflsliiidi

1.—5. ©eft für ba§ 3.—8. Sdjuljaljr (cd. 2.—7. Scf).)

ift in mcljr als 600 ircbtneherfcbulcn eingeführt.

Sin3elpreiä 5r- 1-25 ipartienpreiS yr. 1.—
Sdjliiffel: 2. ©eft %x. —.55 3.—5. ©eft gr- —-65

solange nod) Slorrat, ftnb oottt 2.—5. ©efte etroa§ befd)äbigte
(Srentplare junt greife oon 5r. —.80 abjugeben. 182

Dcrla$: 2t. 21Tcvct% Sei.sichrer 2(ricn«

Gat gearbeitete

sowie einzelne Möbel jeder Art kaufen Sie
zu billigen Freisen u. mit Garantie in den 327

Möbel Werkstätten
FR. PFISTER,

(Seit 26 Jahren in Bern etabliert)
nur Speichergasse 14 16, Bern

Lieferungen erfolgen franko. Lagerung gratis bis Abruf.
0/ST Achten Sie gefl. genau auf die Adresse

Qualitätsmarke
Piano-Petersen

Interlaken
Günstige Bedingungen. — Prospekte und Preislisten

zu Diensten. 345

'Ii & C/ft
^Spiialqasse 14

Bern ^
Uhren, Gold- und Silberwaren.

Knaben-
Pension

Prospekte auf Verlangen.
Clos du Verger, La Capite,

Geneve. 401

Wie d'Warret würkt
Lustspiel (14 H. 7 D.) Pr. Fr 2.50.

gäggggS Berglebä SSäSlffeCi:
Lustspiel 16 H. 5 D.) Pr. Fr. 2.—

Hau's in Chübel
Lustspie HO H. 2 Dl Pr. Fr. 1.80

Wartzimmer bime Landarzt
Lustspiel (3 H. 3 D.) Pr. Fr. 2. —

Patriot und Rebell
Schauspiel (11 H. 4 D.) Pr. Fr. 2.—

Morn gönd mer vor Zivil
Lustspiel (5 H. 3 D.) Pr. Fr. 1. 50

Verlag A. Sigrist, Wetzikon
Nachfolger von J. Wirz 3b2

Grosse Auswahl in Theaterliteratur
Theaterkatalog gratis mVersand gegen Nachnahme

W. Günther-Christen, Bern
empfiehlt 387

Antiquarische Bücher f. Jugend-
und Volksbibliotheken zu billigsten

Freisen in schöner Auswahl.

Das Pianohaus

Neuengasse 41
empfiehlt sein
bestassortiertes Lager in

Grammophon-

Apparaten

und Platten

Schulwandtafeln

nach allen Seiten beweglich,
aus Eternit- oder

Rauchplatten. solid, praktisch,
preiswert 267

Chr. Schenk
Mechanische Schlosserei

Kirctiberg (Bern)

Musikalien 370

Saiteninstrumente
Grammophone

Sämti. Bestandteile
Prompte Bedienung
Auswahlsendungen
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r
Harmoniums 28

Violinen
Laoten
(Juitarren
Mandoliuen
Handorgeln
Sprecliniascliinen

etc.

I* Saiten
(rröbste Auswahl
in Noten für
jeglichen Bedarf

Kulante Bedingungen
Zahlungserleichterung
Kataloge kostenfrei

millSonnenquai 26 28

und Helinhaus

J
Grösste Auswahl

in 25 Farben

lallla-Bast
zum Häkeln, Knüpfen, Flechten,

Sticken. 404

Per luO Gramm 70 Cts. Per 1 Kilo
Fr. 6. bei Roos, Samenhandlg

nur 17, Hutgasse, Basel*
Bitte Muster verlangen.

anlasen
für 5

Projektionssäle, Laboratorium,

Dunkelkammern,
Spitäler etc.

Storenstoffe
in grosser Auswahl.

Voranschläge und Projekte
stehen zu Diensten.

rerswi
Bern :: Kramg;asse 7

Telephon Bollwerk 17.67

fißknorrftoidMi
Qnusa'(ioetkck&t

6uppOSiiorien m nerton jLz^UruriLiiuris «fcttquetti

Qnusct ^tsecLot sofort dls. oaakrAm Seiner
x£n und zsrrj^Uihi zirj. Stufen*
{u/un$ Qnusttdtfvifiz&rt/trocknet undfustii
dz «ntzüruizUn, nasseruiin und uranden jta*
cfim.Qnus<rt est free von narkatisc/ua. -und
sekart f>rAm'S£stardtgiim und kann s teis ojv
^cuxruiU u>erd£ri .SeU 25 Jahreafetuahrt.

Zu "fn&tAc -tn. den. GfJ^Aefun..

rCLnusotthufrj. dz suite (as Aoatturj
#scruomt oujclC-s ztfaoXde utie seüeatjT^ '

aJltll, JC d££UvfecU, sicta sX

-tndrovLs mf^ammis.fumuus äroorcAZi
C Qnusc£ ru COnUtnt auccuv narcoUqut
au ifa+rjsii nuLScWt sJt -juut toujovjrs
itrz employe £fircnu> defuuf 2.5 ans.

£n vtnU dans -Cls pAn/rnaects

Qoedgcka.&Go'. Chardsdvz fätrrik und EKprn-akirrnqtsOfsJiajt Xot-flÄUJjp.

Die Erzählung

Bergluft
von Johannes Jegerlehner

wird immer mehr als Klassenlektüre eingeführt
Hein, spannend, eine der besten Jugendschriften.

Ueberall erhältlich. 688

Verein fürVerbreitung
in Bern

r
Aufrut an die? Lehrerschaft. 92

Der Krieg hat dem Verein für Verbreitung guter Schriften
grosse Opfer auferlegt. Nach der Uebers'ättigung des Volkes durch
Krit gslektüre is»t eine erhönte Anstrengung unseres Wiiken«» nötig
geworden Wu bitten deshalb die Lehrerschaft, uns Mitglieder
und Verkaufer zu werben. Mitglieder mit Fr 8.— Jahresbeitrag
erhalten the 12 jährlieh erscheinen ien Voiksse hriften gratis
zugesandt Wiederverkäufer 30°'(1 Rabatt. — Helft uns, dos volkserzio-
herische Werk der «Guten Schriften» neu starken und ausbauen

Anmeldungen an unsere Hauptablage in Bern, Distelweg 15,
Fr. Muhlheim, Lehrer. Der Vereinsvorstand.

Batik=Resten
bis U m Länge und 90 cm Breite in den originellsten indischen
Mustern, ganz solid m der Faibe, per Meter a Fr. 2.20. Geeignet

für Vorhänge. Morgenkleider, Schürzen, Kissen.

H. Leuzinger-Jenny, Netstal (0£uS)
\uswahlsendungen stehen zu Diensten. 41h

Fr. 1.50 ~ai
1 Dutzend hübsche Neujahrs-Gratulationskarten

mit Kuverts. Name und Wohnort
d. Bestellers bedruckt. Bitte ganz deutlich schreiben.
Buchdruckerei Ed. Wigger & Cie., Luzern.

Schweizer

PIANOS
Säbel

(v orm. Bieger & Cie.)
und andere nur

erstklassige
einheimische Marken

grofrian-Sfeittwfi
Pi
und Flügel
gespielt von den
berühmtesten Pianisten

der Welt. 44

Fr. Krompholz
Spitalgasse 28, BernK==JBerüthsitigl unsere Inserenten!
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NECKEN
Federn fürden s
neuen Schreib- ä

Unterricht
f s

Überall erhältlich

Federnproben und Vortagenheft
„Die Federn in methodischer
Anwendung" auf Wunsch kostenfrei

F. SOENNECKEN - BONN - BERLIN-'E'PZ'n

Soeben erscheint
W. Wiedmer, Lehrer, Oey=Diemtigen

für Sekundär-, Handwerker- und Fortbildungsschulen
Preis 80 Cts.

Buchhaltungsheft Ausgabe B dazu passend Fr. 1.70. Partie¬
preis mit Rabatt.

Buchhaltungsheft Ausgabe A zu Boss, Buchhaltungsunter¬
richt, zusammengestellt Fr. 1.50. 363

Ansichtsendungen unverbindlich.

Verlag u. Fabrikation G. Bosshart, Langnau (Bern).

Soeben erscheinen:

Max Boss, Lehrer, Bern

Buchhallungsunterricht

in der Volksschule
Zweite, verbesserte Auflage, mit dazu

gehörendem Uebungsheft.

Neuausgabe
(g'eicher Autor) 352

Aus der Schreibstube

des Landwirts
Geschäftsbriefe und -aufsätze, Buch-
haltungs- und Verkehrslehre für die
landliche Fortbildungsschule. - Ferner
dazu passendes Buchhattungsheft
in neuer, praktischer Form,
Quartformat, enthaltend: Briefpapier, Buch-
haltungspapier und sämtliche Formu¬

lare des Verkehrs.
Preise der Hefte :

1—10 Suck ä Fr. 1.70 per Stück
11-50 » * » 1.60 >

51—100 > > 1.50 » >

Preis des Kommentars 50 Cts. per
Exemplar.

Yerlag: Ernst Ingold & Co.

Papeterie en gros, Herzogenbuchsee.

_ Goldfarben
aus eigenem Malzegebraut

©
E1MHE1M ISCHE HOBEL
* AUS OER FABRIK *

L'ÄNÜö ASSTE.8.BERN

FA&B.IK- © MAß

Theater-Dehorationen
Komplette Bühnen sowie auch einzelne Szenerien

und Vorsatzstücke liefert prompt und billig 359
in künstlerischer Ausführung

A. Bachmann, Dek.-Maler, Kirchberg (Bern), Teleph. 92

/

1.~/7oc£
£ckk>sus Neubau

(Sem&cJ&vceti
<3KaMcänSbexei.

t^jtu&roaJuÄeneUuio&iA

cJipnfeküotv
349

Jede Art Vorhänge« Vorhangstoffe,

Brise-Bise, Garnituren.
Draperien etc., souie Pfundtuch fürVor-
hänge liefert zu billigsten Preisen

M. Bertschinger
Rideaux 346 Wald (Zürich)

Gefl. Muster \ erlangen.

Pianos

mt-H
Altbewährte Schweizer

Qualitäts-Marke

Vermietung
Ratenzahlungen

Verkaufsmagazin:
7 Schwanengasse 7

BERN H5

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher Bern — Imprimerie.


	

